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VORWORT Liebe Leserinnen und Leser

Auch in diesem Jahresbericht dürfen wir wieder über  

herausragende Leistungen von Schülerinnen und Schü-

lern an diversen Wettbewerben berichten. So gingen 

zum Beispiel drei der fünf Spezialpreise der kanton alen 

Ausstellung der besten Maturitätsarbeiten ans MNG. Die 

Erfolge sind selbstverständlich in erster Linie der  Ver-

dienst der Prämierten. Sie bringen die notwendigen Ei-

genschaften wie Talent, Motivation, Neugier, Kreati vität, 

Ausdauer und Fleiss für Spitzenleistungen mit. Unse re 

Aufgabe als Schule ist es, mitzuhelfen, diese Fähig kei-

ten zur Entfaltung zu bringen. Das ist uns in diese n Fäl-

len offensichtlich gelungen. Deshalb bin auch ich z u-

sammen mit den Lehrerinnen und Lehrern, die diese 

Schülerinnen und Schüler mit ihrem Fachwissen, ihre r 

Erfahrung und mit ihrem Engagement unterstützt habe n, 

stolz auf die erbrachten Leistungen.

Der Erfolg einer Schule darf aber nicht am Erfolg 

Einzelner gemessen werden. Zwar ist es eine sehr 

schöne, dankbare und zugleich wichtige Aufgabe, aus -

sergewöhnlich talentierte Schülerinnen und Schüler 

speziell zu fördern, und es ist ein Indiz für die g ute Qua-

lität unserer Ausbildung, wenn überdurchschnittlich  

Begabte sich für das MNG entscheiden. Auch will ihn en 

unsere Schule spezielle Herausforderungen anbieten.  

Der gesellschaftliche Hauptauftrag eines öffentlich en 

Gymnasiums besteht aber in der Breitenförderung, al so 

darin, möglichst alle, welche die Voraussetzungen f ür 

die herausfordernde Ausbildung an einem Gymnasium 

mitbringen, zu einer echten Hochschulreife zu führe n. 

Dieser Auftrag war schon in der Vergangenheit nicht  

leicht zu erfüllen, doch heute stellt er für die Sc hulen 

aus verschiedenen Gründen eine deutlich grössere He -

rausforderung dar. Einer der gewichtigen Faktoren i st 

die Verkürzung der Mittelschulzeit in vielen Kanton en. 

Nachdem gleichzeitig mit der Einführung eines neuen  

Maturitätsreglements seit 1998 das Kurzgymnasium im  

Kanton Zürich nur noch vier statt viereinhalb Jahre  dau-

ert – notabene bei Ausweitung der Anzahl Fächer und  

ohne Entgegenkommen der Hochschulen beim Einstieg 

Jahresbericht 2014/2015 des 
 Mathematisch-Naturwissenschaftlichen  
Gymnasiums und des Kunst- und  
Sportgymnasiums Rämibühl
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hinterfragt wurden. Inzwischen sind auf politischer  

Ebene verschiedene Massnahmen zur langfristigen Si-

cherstellung des prüfungsfreien Hochschulzugangs mi t 

der Maturität ins Auge gefasst worden und teilweise  

schon in der Vernehmlassung. Man darf gespannt sein , 

welche sich durchsetzen und ob diese Massnahmen – 

ohne Verlängerung der Ausbildungszeit – dazu führen  

können, dass in Zukunft wieder weniger Studierende 

ihr Studium abbrechen werden bzw. müssen. 

Unabhängig davon, was auf politischer Ebene be-

schlossen wird, sind wir als Schule im Sinne des Au f-

trags zur Breitenförderung ständig bemüht, mit der 

knappen Ausbildungszeit sehr sorgfältig umzugehen. Es 

ist uns ein grosses Anliegen, die Jugendlichen in e inem 

sich laufend ändernden schulischen und gesellschaft li-

chen Umfeld noch besser zu unterstützen. Diesem Zie l 

diente auch die Retraite des Lehrerkollegiums im Mä rz 

2015, an der sich die Lehrerinnen und Lehrer intens iv 

mit dem Thema Motivation und der Frage nach der 

Durchführung eines Pilotprojektes zum Thema «Mobile  

Geräte im Unterricht» auseinandersetzten. Damit bin  

ich wieder beim Jahresbericht. Er soll wie immer ei nen 

Einblick in die Vielfalt schulischer Anlässe ausser halb 

des Normalunterrichts wie auch in Schulentwicklungs -

projekte geben. 

Ich danke den Autorinnen und Autoren für ihre Bei-

träge und wünsche Ihnen beim Lesen viel Vergnügen. 

Daniel Reichmuth 

Rektor

ins Studium – brachte die Vorverlegung der Maturitä t 

ab 2012 einen weiteren Verlust von sechs Wochen mit  

sich. Zusätzlich hat die Bologna-Reform an den Hoch -

schulen zu einer Straffung der Studiengänge geführt , 

die den Neustudierenden meist keine Zeit mehr für e ine 

allmähliche Angewöhnung lässt. Konnten sich früher 

die Gymnasien mehr oder weniger auf die rein fachli che 

Ausbildung konzentrieren, wird heute von ihnen erwa r-

tet, dass sie zusätzliche Kompetenzen im Hinblick a uf 

ein Studium fördern, die bis anhin von den Studiere n-

den selber nach und nach im Verlaufe der ersten Se-

mester an der Hochschule erworben werden konnten. 

Wegen der verdichteten und beschleunigten Ausbildun g 

haben heute mehr Schülerinnen und Schüler an den 

Gymnasien Mühe, dem Tempo zu folgen und den Stoff 

so zu verarbeiten, dass er nicht nur an einer Prüfu ng 

wiedergegeben werden kann, sondern auch verstanden 

wird. Diese Schülerinnen und Schüler machen in ihre r 

Notlage verständlicherweise von der Möglichkeit, we l-

che das Maturitätsreglement zulässt, Gebrauch, Fäch er 

meiden oder sausen zu lassen, die für ihr Studium m ög-

licherweise wichtig wären. Sie erlangen so zwar die  

Matur, gefährden aber gleichzeitig ihre Studierfähi gkeit.

Leider wurde der dringend notwendige partner-

schaftliche Dialog an der Schnittstelle zwischen de n 

Mittelschulen als Zulieferern und den Hochschulen a ls 

Abnehmern erst aufgenommen, als negative Auswir-

kungen der erwähnten Veränderungen an den Hoch -

schulen spürbar und in der Folge die Qualität der M a-

turität und ihre Gültigkeit als Studieneintrittstic ket 



S
e

it
e

 3
 |

  
S

ch
u

ln
a

ch
ri

ch
te

n

Der Konvent hat beschlossen, einen Versuch mit ge-

meinsam organisierten Nachprüfungen zu unterstützen , 

hat zur Wiederwahl von Rektor Reichmuth und Prorek-

torin Kalt sowie zum Vorschlag der Schulleiterkonfe renz, 

auch in der dritten Klasse schon eine Jahrespromoti on 

einzuführen, Stellung genommen. 

Im Rahmen der Spotlights wurde der Konvent über 

die Themen «Homosexualität an Schulen» sowie «Autis -

mus und Aspergersyndrom» informiert. 

Mutationen

Sechzehn Lehrpersonen, die zum Teil schon einmal al s 

Vikarin oder Vikar gearbeitet hatten, nahmen ihre T ätig-

keit am MNG zu Beginn des Frühlingssemesters 2015 

oder des Herbstsemesters 2015/16 auf: 

Sara Alloati (F/I), Lella Bargiglione Bowden (E), Adrian 

Bättig (D), Gabriel Dalvit (Mu), Sebastian Egli (G), Martin 

Gebhardt (Oboe), Anne Gruber (BG), Caroline Haug (Ph), 

Daniel Hermann (Gg), Fabienne Hugelshofer (BG), Theresa 

Luternauer (Inf), Jens Maue (Inf), Christian Noth (Trompete), 

Stefan Sandriesser (C), Alexandra Siegrist-Tsakanakis 

(Ph), Giorgio Zambrino (C).

Acht Lehrpersonen verliessen im Laufe des Schul-

jahres 2014/2015 das MNG: 

Matteo Felder (M), Gloria Lurati (F/I), Marko Marko vic 

(C), Willi Morant (Trompete), Damaris Niggli (C), Raffael 

Schwalt (Mu), Björn Steffen (Inf), Franz Winteler (Kontra-

bass/Panflöte).

Ernennungen zu Mittelschullehrpersonen

Die Schulkommission ernannte auf Beginn des Frühlin gs-

semesters 2015 oder des Herbstsemester 2015/16 fol-

gende Kolleginnen und Kollegen:

Sara Alloatti, Mittelschullehrperson 

mbA für Französisch und Italienisch 

(60%)

Sara Alloatti hat 1996 am Liceo 

Scientifico in Aosta die Maturität 

erworben. Anschliessend studierte 

sie an der Universität Zürich Roma-

nistik und schloss 2000 mit einem 

Lizenziat für Italienisch und Französisch ab. 2007 erwarb 

sie dort das Lehrdiplom für die beiden Sprachen. Si e 

unterrichtet seit über zehn Jahren als Mittelschull ehre-

1. SCHULNACHRICHTEN

1.1. Schulkommission

Die Schulkommission behandelte in vier Sitzungen di e 

folgenden Haupttraktanden: Leistungsbeurteilungen v on 

unbefristet angestellten Lehrpersonen und Ernennung  

von Mittelschullehrpersonen mbA und obA in den Fäch ern 

Deutsch, Französisch und Italienisch, Mathematik, S port 

sowie Instrumentalunterricht. Sie besprach den Verl auf 

der Maturitätsprüfungen, erwahrte die Maturitätserg eb-

nisse und liess sich über die schulinterne Weiterbi ldung 

in Kappel zum Thema «Mobile Geräte im Unterricht», 

über die Erfahrungen der Kantonsschule Stadelhofen mit 

dem Führungs- und Organisationsprozess sowie über 

die Einführungsphase der K+S Unterstufe orientieren . 

Sie nahm die neuen Leitfäden des MBA zur Personalge -

winnung und zur Mitarbeiterbeurteilung zur Kenntnis . 

Einen Schwerpunkt bildete die Besprechung des Be-

richtes des «Instituts für Evaluation und Schulentw ick-

lung» über die Evaluation des MNG. Die Schulkommis-

sion arbeitete mit der Schulentwicklungskommission 

zusammen und diskutierte in Gruppen mögliche Ent-

wicklungsschwerpunkte für die kommenden Jahre. Die 

Resultate der Besprechung flossen in den Massnahmen -

katalog ein, den die Schule dem MBA vorlegte.

1.2. Lehrerschaft

Gesamtkonvent

Der Gesamtkonvent ist im Schuljahr 2014/15 unter de r 

Leitung von Valentin Schönherr als Präsident und Ma tthias 

Bloesser als Vizepräsident viermal zusammengekom-

men. Gleich bei der ersten Zusammenkunft behandelte  

er zwei Themen, die ihn während des ganzen Schuljah -

res weiter beschäftigen würden, nämlich die Einführ ung 

von Pilotklassen, die mit mobilen Geräten im Unterr icht 

arbeiten würden, und den Schuljahresfokus «Schulge-

bäude MNG». 

Daneben hat er an dieser und den drei weiteren Sit-

zungen eine Vielfalt von Themen aufgebracht, so zum  

Beispiel das NaTechKonzept, das die Schule im Auftr ag 

der Bildungsdirektion erarbeitet hat, neue Richtlin ien 

zu Teilleistungsstörungen, Beschlüsse der SLK zum 

Thema «Gemeinsames Prüfen», Massnahmen zur Stär-

kung der Klassenlehrpersonen, ein neues Disziplinar -

reglement und Resultate einer Evaluation zur Qualit ät 

der Maturarbeitsbetreuungen, die von der Q-Kommis-

sion durchgeführt worden war. 
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für das Lehramt in Mathematik erworben. Er unterric htet 

seit 2012 am MNG Rämibühl.

Jean Knutti, Mittelschullehrperson 

obA für Sologesang (8%)

Jean Knutti besuchte das Gymna-

sium in Oberwil und schloss 1981 

mit einer Matura Typ C ab. An-

schliessend studierte er am Kon-

servatorium Zürich Gesang und 

Waldhorn und an der ETH Mathe-

matik. 1990 erwarb er das Lehrdiplom für Gesang. Se it 

1993 unterrichtet er an der Kantonsschule Küsnacht 

Gesang, seit 2013 auch am MNG Rämibühl. 

Letizia Martini, Mittelschullehr-

person mbA für Französisch und 

Italienisch (50%)

Letizia Martini hat 1996 an der 

Kantonsschule Lugano eine Matu-

rität Typus D erworben. Anschlie-

ssend studierte sie an der Univer-

sität Zürich Romanistik und schloss 2005 den Master  

ab. 2013 erwarb sie das Lehrdiplom für Französisch und 

Italienisch. Sie unterrichtet seit Beginn des Schul jahres 

2010 an der Kantonsschule Zürich Nord, damals noch 

Oerlikon. Seit 2012 war sie auch am MNG im Lehrauf-

trag angestellt. 

Mathias Roth, Mittelschullehrper-

son obA für Sport (24%)

Mathias Roth hat 2004 an der Kan-

tonsschule Wattwil eine Matur mit 

dem Schwerpunktfach Physik/An-

wendungen der Mathematik abge-

schlossen. Anschliessend hat er 

an der ETH Zürich Bewegungswis-

senschaften und Sport studiert und 2010 mit dem Mas -

ter abgeschlossen. 2013 hat er das Lehrdiplom in Sp ort 

erworben. Seit 2009 unterrichtet er am MNG. 

rin obA Französisch und Italienisch an der KS Hohe Pro-

menade. Neben ihrer Unterrichtsverpflichtung hat si e 

eine Reihe von Projekten im Bereich Italienisch unt erricht 

geleitet. So ist sie Fachdidaktikerin für Italienis ch an 

der Universität Zürich und hat ein eigenes Italieni sch-

lehrmittel für Gymnasien verfasst.

Romina Buica, Mittelschullehrper-

son mbA für Französisch (50%)

Romina Buica hat 2002 an der Kan-

tonsschule Zofingen eine Maturität 

Typus B erworben. Anschliessend 

studierte sie in Basel, Paris und 

Zürich und schloss 2010 mit einem 

Lizenziat in Französisch und Ge-

schichte ab. 2014 erwarb sie in Zürich das Diplom f ür 

das Höhere Lehramt. In dieser Zeit war sie an versc hie-

denen Schulen tätig. Seit Beginn des HS 2011 unterr ich-

tet sie Französisch am MNG. 

Camille Gyger, Mittelschullehrper-

son mbA für Französisch (60%)

Camille Gyger machte 1997 ihr 

Baccalauréat in Frankreich und 

studierte anschliessend an der 

Unversität Nancy Romanistik und 

Anglistik. 2002 schloss sie da ihren 

Master ab, 2008 erwarb sie sich 

auch einen Master in Ingénierie pédagogique en Fran -

çais langue maternelle. 2009–2011 war sie als Sprac h-

assistentin für Französisch am MNG tätig. 2012 erwa rb 

sie das Lehrdiplom für Französisch an der pädagogi-

schen Hochschule in Bern. Seit 2012 war sie auch im  

Lehrauftrag am MNG als Französischlehrerin tätig.

Dr. Mario Häfeli, Mittelschullehr-

person mbA für Mathematik (80%)

Mario Häfeli schloss 2001 die Kan-

tonsschule Wetzikon mit einer 

Matura Typ A ab. 2007 erwarb er 

an der ETH Zürich das Diplom als 

Mathematiker und promovierte 

anschliessend an der Universität 

Zürich 2012 an der Wirtschaftswissenschaftlichen Fa -

kultät. Während dieser Zeit war er auch als Assiste nt 

an beiden Hochschulen tätig. 2015 hat er das Diplom  
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Weiterbildungs- und Arbeitstage der Fachschaften

Fachschaft Sport: 25.9.2014 und 25.3.2015, Fachscha ft 

Geographie: 27.–28.10.2014, Fachschaft Geschichte: 

15.4.–20.4.2015, Fachschaft Romanistik: 28.–31.5.2015 

1.3. Schülerschaft

Die ordentlichen schriftlichen Aufnahmeprüfungen  fan-

den am 9. und 10. März 2015 statt, die mündlichen P rü-

fungen am 25. März 2015. 

Zu den Prüfungen traten 299 Schülerinnen und Schü-

ler an, die entweder ins MNG oder in eine K+S Klass e 

aufgenommen werden wollten. 

Davon kamen 58 aus einer sechsten Klasse und ab-

solvierten die Prüfung für den Eintritt in die K+S Unter-

stufe. 34 bestanden die schulische Prüfung; nach de r 

zusätzlichen sportlichen, tänzerischen oder musikal i-

schen Abklärung konnten 25 davon in die erste Klass e 

der Unterstufe aufgenommen werden. Die anderen wur-

den an andere Untergymnasien umgeteilt. 

241 Schülerinnen und Schüler absolvierten die Prü-

fung für das Kurzgymnasium. Davon konnten 123 direk t 

aufgenommen werden, 21 weitere bestanden die münd-

liche Prüfung. Zusammen mit den Schülerinnen und 

Schülern, die prüfungsfrei eintreten konnten und di e 

zum Teil noch von anderen Gymnasien umgeteilt wur-

den (112 Schüler und Schülerinnen aus Untergymnasie n, 

Probezeitrepetenten und -repetentinnen, Auditoren u nd 

Auditorinnen), konnten acht MNG- und zwei K+S Klass en 

gebildet werden, die nach den Sommerferien 2015 ihr e 

Schulzeit an unserer Schule begannen. 

40 Schülerinnen und Schüler des K+S Gymnasiums 

traten zu den Maturitätsprüfungen 2015 an. Sie alle  konn-

ten am 1. Juli nach fünfjähriger Schulzeit das Matu ritäts-

zeugnis in Empfang nehmen. Im Zentrum der Feier sta nd 

die Maturrede von Matthias Remund, Direktor des Bun -

desamtes für Sport (BASPO) in Magglingen. 

Mit der Maturitätsfeier vom 2. Juli 2015 konnten di e 

Maturitätsprüfungen des MNG abgeschlossen werden. 

Von 123 zur Prüfung angetretenen Maturandinnen und 

Maturanden haben 120 bestanden. Die Maturrede wurde  

vom Schriftsteller Arno Camenisch gehalten. Er spra ch 

über «Querköpfe und Querdenker».

Ariane Schmidt, Mittelschullehr-

person mbA für Deutsch (75%)

Ariane Schmidt erwarb 2003 die 

Matur mit dem Schwerpunkt Wirt-

schaft und Recht am Kollegium 

Ste. Croix in Fribourg. 2012 schloss 

sie an der Unversität Freiburg i. Ue. 

mit dem Master ein Studium in 

Gemanistik und Geschichte ab. 2013 erwarb sie dort 

das Lehrdiplom für Deutsch. In Freiburg war sie am 

Gymnasium Gambach von 2007 bis 2009 tätig. Seit 201 2 

unterrichtet sie am MNG Rämibühl. 

Gedenken an verstorbene Lehrpersonen

Am 17. Januar 2015 verstarb Professor Robert Fischinger 

in seinem 69. Lebensjahr (Nachruf von Gabi Kunz und 

Mauro Bignotti siehe Kapitel 2.12.).

Am 27. April 2015 verstarb Professor Doktor Walter 

Lüthi  in seinem 89. Lebensjahr. Walter Lüthi wirkte von 

1965 bis 1991 an unserer Schule als Hauptlehrer für  

Deutsch. Als starke Persönlichkeit hatte er im Koll egium 

eine wichtige Stimme und gab seinem Unterricht ein 

eigenständiges Gepräge. Mit seinem grossen Fachwis-

sen führte er viele Schülergenerationen erfolgreich  zur 

Matur. Von seinen Erfahrungen durften auch zahlreic he 

Nachwuchslehrkräfte in Praktika profitieren.

Pensionierungen

Herr Willi Morant unterrichtete seit 1993 Trompete, 

 Es-Horn und Euphonium am MNG Rämibühl. Gleichzei-

tig war er auch am LG/RG tätig. Er leistete Wesentl iches 

im Bereich der Blechblasmusik an unseren Schulen un d 

bleibt seinen Schülerinnen und Schülern in bester E rin-

nerung. Wir wünschen ihm alles Gute im Ruhestand. 

Herr Franz Winteler unterrichtete seit 1990 sowohl 

Kontrabass wie auch Panflöte. Auch er war am MNG 

und LG/RG gleichzeitig tätig. Seine spezielle Instrumen-

tenkombination brachte es mit sich, dass er nicht i mmer 

Schülerinnen und Schüler zu unterrichten hatte. Dan k 

seiner Flexibilität war es über die Jahre möglich, allen, 

die sich für eines seiner Instrumente entschieden h atten, 

einen hervorragenden Unterricht auf hohem Niveau zu  

bieten. Auch ihm wünschen wir alles Gute im Ruhesta nd. 
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C. Frei  Erfolgreich argumentieren – Eine Ein-

führung in die Rhetorik

H.U. Bamert  Zürich: City of Music

L. Marti  Chemie – mal sichtbar, mal unsichtbar

S. Byland und

D. Keller  Vorbereitungskurs SYPT

C. Imhof  Prävention und Rehabilitation von 

Sportverletzungen

T. Lüthi  Ausdauer – Basis aller Sportarten

A.H. Truong  Spieltheorie

 

Die 3. Klassen des K+S Gymnasiums führten anstelle 

des Gruppenunterrichts einen fächerverbindenden Pro -

jektunterricht durch: 

Klasse 3p  Der Projektunterricht wurde von M. Fried li 

und D. Keller geleitet.

Klasse 3q  Der Projektunterricht wurde von E. Suter  und 

C. Schmidtpeter geleitet.

Arbeitswochen 

Klasse 4p  31.08.–05.09.2014, Paris, E. Fitze und  

H. Billeter

Klasse 2p  01.09.–05.09.2014, Filzbach, S. Bachmann 

und B. Weber

Klasse 2q  01.09.–05.09.2014, Filzbach, M. Zurflüh 

und W. Ebner

Klasse 4c  08.09.–12.09.2014, Amsterdam,  

V. Schönherr und R. Kost

Klasse 4d  28.09.–03.10.2014, Dublin, C. Worst und  

P. Michelus

Klasse 4b  29.09.–03.10.2014, Wien, S. Bott und  

C. Ammann 

Klasse 4g  29.09.–03.10.2014, München, T. Lüthi und 

C. Frei

Klasse 2d  16.03.–20.03.2015, Flims, C. Ammann  

und M. Sabbatini

Klasse 2e  16.03.–20.03.2015, Filzbach, T. Lüthi und  

C. Wey 

Klasse 3a  03.05.–08.05.2015, St. Margherita Ligure, 

G. Schäppi und L. Marti

Klasse 2a  18.05.–22.05.2015, Filzbach, S. Flury und 

W. Eggel

Klasse 2b  18.05.–22.05.2015, Sion, R. Meili und  

D. Keller

Klasse 2c  18.05.–22.05.2015, Filzbach, S. Zuber-

bühler und L. Schneider

Die besten Prüfungsresultate erzielten:

K+S Gymnasium:  Patricia Zueck 5p (5,46), Louis Gebistorf 

5p (5,35) 

MNG: Thomas Dubach 4d (5,77), Aglaia Forrer 4a (5,58), 

Charlotte Kull 4c (5,58), Yannick Huber 4f (5,42), Melissa 

Lee 4a (5,42), Nicolas Lupi 4a (5,38) 

Den Schollenbergerpreis  von 1000 Franken für den 

höchsten Zeugnisdurchschnitt durfte der Rektor im 

Herbstsemester Vinzenz Müller 2b (5,75) überreichen . 

Im Frühlingssemester ging der Preis an Paul Ochs 2b. 

Er erreichte ebenfalls einen Semesterschnitt von 5, 75. 

Der Wettbewerb  unter den besten Maturitätsarbeiten  

brachte folgende Preisträgerinnen hervor:

Rang 1:  Sonja Peter 4a  

«Mussel-mimetic Tissue Adhesion»

Rang 2:  Gwendolyn Dasser 4b  

«Überwintern in Svalbard (Spitzbergen)»

Rang 3:  Roman Schmid 4g  

«Beobachtung von Wildbienen und  

deren Bestäubungsleistung»

Diese drei Arbeiten und die Arbeit von Áedán Christ ie 

4a «Research, design and implementation of a deep W a-

ter well examination camera for use in water infras truc-

ture development projects» haben das MNG Anfang Jun i 

anlässlich der gesamtzürcherischen Ausstellung von 

Impuls Mittelschule  vertreten. Dabei sind die Arbeiten 

von Sonja Peter, Roman Schmid und Áedán Christie mi t 

drei der fünf zu vergebenden Sonderpreisen des gesa mt-

kantonalen Wettbewerbes ausgezeichnet worden.

An der ETH-Maturitätsarbeitsausstellung war unsere 

Schule wie jedes Jahr mit vielen sehr guten Arbeite n 

überdurchschnittlich präsent.

Wahlfach-Gruppenunterricht 

Im Frühlingssemester 2015 wurden aus den sieben 

3. Klassen des MNG elf Gruppen zu folgenden Themen 

gebildet (eine Gruppe wurde doppelt geführt):

C. Wey  Fotografie: New York City und Zürich – 

fotografische Annäherungen an das 

Thema «Stadt»

T. Vontobel Roboterwerkstatt

F. Gassmann Biologie in der Küche

A. Siegenthaler  Welche Gefahren bedrohen das Fort-

bestehen der Menschheit?
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Klasse 2f  18.05.–22.05.2015, Couvet, W. Büchi und 

M. Zurflüh

Klasse 2g  18.05.–22.05.2015, Filzbach, M. Roth und 

C. Schmidtpeter 

Klasse 3b  15.06.–19.06.2015, Amsterdam, A. Meier 

und M. Sabbatini

Klasse 3c  14.06.–20.06.2015, Hamburg, S. Byland 

und C. Ammann

Klasse 3g  15.06.–19.06.2015, Amsterdam, S. Bott 

und M. Bettinaglio

Schulreisen

Eintägige Schulreisen der 1. Klassen 

Klasse 1a  Spaziergang und Schifffahrt Greifensee 

und Kletterzentrum Milandia

  Begleitung: S. Böhler und K. Gots

Klasse 1b  Wanderung: Forch–Hochwacht–Guldenen

  Begleitung: F. Gasnakis und C. Schmidtpeter

Klasse 1c  Wanderung auf den Bürgenstock und 

Schifffahrt

  Begleitung: A. Siegenthaler und C. Ruf

Klasse 1d  Wanderung: Höhenweg Obererbs und 

 Abfahrt mit Mountaincart

  Begleitung: T. Lüthi und H. Bamert

Klasse 1e  Wanderung: Steg–Atzmännig

  Begleitung: M. Bär und S. Puto

Klasse 1f  Wanderung im Linthal

  Begleitung: B. Meister und L. Schneider

Klasse 1g  Schifffahrt Rapperswil, Spaziergang und 

 Vögele Kulturzentrum

  Begleitung: E. Suter und D. Wettstein

Klasse 1p  Wanderung: Schwägalp–Kreuzberg und 

 Rodeln

  Begleitung: B. Sommer und F. Brunner

Klasse 1q  Wanderung: Weesen–Quinten und 

 Schifffahrt

  Begleitung: B. Weber und C. Wey

Zweitägige Schulreisen der 2. Klassen 

Klasse 2a  Bellinzona Parc Aventura Gordola– 

Wanderung Maggia

  Begleitung: W. Eggel und T. Vontobel

Klasse 2b  Velotour Biel–Neuchâtel, Gorges de 

l’Areuse

  Begleitung: R. Meili und C. Imhof

Klasse 2c  Locarno–Stadtparcours und Seilpark

  Begleitung: R. Kindschi und M. Roth

Klasse 2d  Seilpark Gordola–Wanderung Castel-

grande–Wanderung Castello di Montebello

  Begleitung: T. Uhlir und B. Fischer

Klasse 2e  Wanderung Eggberge–Wanderung ins 

Muothathal

  Begleitung: P. Michelus und M. Schmucki

Klasse 2f  Montreux Seepromenade–Wanderung und 

Museumsbesuch

  Begleitung: W. Büchi und M. Zurflüh

Klasse 2g  Seealpsee–Appenzell mit Wanderung, 

 Führung und Baden

  Begleitung: R. Siegenthaler und C. Villiger

Klasse u2 Rapperswil: Wanderung, Grillen und Baden

  Begleitung: C. Worst und C. Gyger

Klassentage der 3. Klassen 

Klasse 3a  Swiss Holiday Park in Morschach und 

 kleiner Fussmarsch

  Begleitung: G. Schäppi und H. Bamert

Klasse 3b  Rapperswil–Wanderung und Alpamare

  Begleitung: M. Didone und M. Sabbatini

Klasse 3c  Luzern–Kriens und Seilpark Pilatus

  Begleitung: C. Ammann und S. Byland

Klasse 3d  Neuchâtel–Centre Dürrenmatt Wanderung 

auf Chaumont 

  Begleitung: C. Frei und R. Buica

Klasse 3e  Luzern–Zivilschutzanlage Sonnenberg und 

Spaziergang mit Baden

  Begleitung: V. Schönherr und M. Bloesser

Klasse 3f Wanderung via Stählibuck nach Matzingen 

  Begleitung: D. Keller

Klasse 3g  Bern–Seilpark Ropetech oder Einstein-

museum und Spaziergang 

  Begleitung: T. Cetkovic und S. Flury
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2.2. Neujahrsapéro

Traditionsgemäss trafen sich die Lehrpersonen am er s-

ten Schultag, dem 5. Januar 2015 nach dem Unterrich t 

um 16 Uhr, um auf das neue Jahr anzustossen. Im dri tten 

Stock wurde über das anstehende Jahr spekuliert und  

viel geredet. Der Anlass wurde wie letztes Jahr von  der 

Lehrerband begleitet, was ihm eine besondere Note 

verlieh.

Für die Kommission Freud und Leid 

Conny Worst

2.3. Ausflug der Lehrerschaft nach 
Schaffhausen

Der traditionelle Lehrerausflug am Ende des Schulja hres 

führte uns dieses Jahr an den Rheinfall. In wendige n 

Booten erkundete die Lehrerschaft bei strahlendem 

Sonnenschein die beein druckend spritzigen und turb u-

lenten Wassermas sen des Rheinfalls, um sich dann a n-

schliessend etwas gemächlicher den mächtigen Fluss 

hinunter treiben zu lassen. Den Weg zurück nach Sch aff-

hausen nahm das Lehrerkollegium wandernd in Angriff , 

die einen entlang der idyllische Uferlandschaft, di e an-

dern über die sanften Hügel der Rheinlandschaft. De r 

Treffpunkt vor dem Abendessen führte alle wieder zu -

sammen – auf dem imposant über Schaffhausen trut-

zenden Munot. Dabei liess es sich der Lehrerchor ni cht 

nehmen, vor dieser historischen Kulisse das «Munot-

Glöckchen» zu singen. Zum geselligen Ausklang des 

Schuljahres fand sich das gesamte Kollegium im Res-

taurant Kronenhof ein.  

Für die Kommission Freud und Leid 

Gabi Kunz

2. VERSCHIEDENE BEITRÄGE AUS  
DER LEHRERSCHAFT

2.1. Essen mit den ehemaligen 
Lehrkräften

Am 24. Oktober 2014 fand wie jedes Jahr das gemein-

same Abendessen der ehemaligen mit den aktiven Lehr -

personen statt. Traditionsgemäss geschah dies nach 

dem Besuchsnachmittag der GEOM. Zuerst traf man 

sich im grossen Lehrerzimmer, wo es einen Apéro gab . 

Dieses Jahr wurde Vreni Hubmann, Ingrid Steiger und  

Peter Kupfer zu ihrem 70. Geburtstag gratuliert und  ein 

Präsent überreicht. Nach dem Apéro verschob sich di e 

Gesellschaft vor die Dachterrasse, wo Herr Krasniqi  und 

die Mitglieder der Gruppe Freud und Leid das Abende s-

sen servierten und Rektor Reichmuth einige Worte an  

die Gesellschaft richtete. Nach dem schmackhaften E s-

sen konnte sich jeder am reichhaltigen Dessertbuffe t 

bedienen. Es gab lebhafte Gespräche, es wurde viel ge-

lacht und der gemütliche Abend verging wie im Flug.  

 

Für die Kommission Freud und Leid 

Conny Worst
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Antonio Calò  

An der Rämistrasse 80 hat Antonio Calò als Hauswart  

für die Sporthallen 14 Jahre gearbeitet und gewohnt . Im 

Sommer hat auch dort ein kleines Fest zur Verabschi e-

dung stattgefunden, das die Sportlehrerinnen und Sp ort-

lehrer des Rämibühl RG, LG und MNG auf seinen Wunsch 

organisiert haben. Alle haben dem langjährigen Haus -

wart herzlich für sein Engagement für den Sport im Rä-

mibühl gedankt. 

Für den neuen Lebensabschnitt im wohlverdienten 

Ruhestand wünschen wir ihm alles Gute.

Für die Fachschaft Sport 

Marco Sabbatini

2.5. Q-Kommission

Das Q-Jahr wurde mit der Auseinandersetzung mit den  

Ergebnissen der externen Evaluation durch das IfES er-

öffnet. Die Abstimmung der Q-Ansprüche mit dem Leit -

bild des MNG Rämibühl wird in naher Zukunft den Lei t-

faden für die Arbeit der Q-Kommission darstellen.

Das Schuljahr 2014/15 war für die Q-Kommission 

aber hauptsächlich von drei anderen Aktivitäten gep rägt: 

Zum einen nahm die Vorbereitung der gesamtschu-

lischen, internen und drei Tage dauernden Weiterbil -

dungsveranstaltung in Kappel viel Raum ein. Diese 

wurde von der Schulentwicklungskommission (SEK), in  

welche die Q-Kommission sinnvollerweise eingegliede rt 

worden war, geplant und durchgeführt. Thema waren 

verschiedene Aspekte der Schülerinnen- und Schüler-

motivation. Daneben gab es auch ein kleineres Gefäs s, 

das sich der Motivation der Lehrpersonen widmete.

Aus den intensiven Gesprächen schälte die SEK zwei 

Problemfelder heraus, die den Bereich der Qualität der 

Schule betreffen und nun weiter verfolgt werden: di e 

Einrichtung von Studienstunden für Schülerinnen und  

Schüler und Massnahmen zur Unterstützung der Lehrpe r-

sonen in ihrer Funktion als Klassenlehrerinnen und Klassen-

lehrer (Überarbeitung des Pflichtenheftes, Mentorat ssystem 

für neue Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer Weite r-

bildungen im Bereich individueller Krisenbetreuung und 

im Bereich gruppendynamischer Entwicklungen).

Zum anderen führte die Q-Kommission im Frühlings-

semester eine interne Evaluation der Qualität der B e-

treuung von Maturarbeiten durch. Die Ergebnisse wur -

den im Gesamtkonvent vorgestellt: Es ist nicht nöti g, 

generelle Massnahmen zu ergreifen, aber die einzeln en 

Lehrpersonen bekommen durchaus einen Eindruck davon , 

2.4. Verabschiedung Hauspersonal

Ruedi Kaspar, 43 Jahre MNG

Nach 43 Jahren hatte der Biologielaborant Ruedi Kaspar 

am 31. Mai seinen letzten Arbeitstag an unserer Sch ule. 

Ruedi Kaspar trat 1972 ins Biologieinstitut der Sch ule 

ein, zu einer Zeit, als das MNG noch den Namen Ober-

realschule trug. In all den Jahren setzte er sich m it au-

sserordentlichem Engagement und grosser Begeiste-

rung für die Fachschaft und das Institut ein. Ruedi  

Kaspar zeichnete sich durch ein breites und fundier tes 

fachliches Wissen und durch grosse Innovationsberei t-

schaft aus, aber auch durch Einfühlungsvermögen, Te am- 

und Kontaktfähigkeit. Stets spürbar und sichtbar wa r 

seine tiefe Liebe nicht nur zu Pflanzen und Tieren,  son-

dern auch zu den Menschen. Seine handwerklich-kre-

ative Begabung kam dem Institut in vielfältiger Wei se 

zugute. Viele Versuche, die im Biologieunterricht e inge-

setzt werden, tragen seine Handschrift. Ruedi Kaspa r 

war nicht nur bei Lehrerinnen und Lehrern und den M it-

arbeiterinnen und Mitarbeitern, sondern auch bei de r 

Schülerschaft geachtet und beliebt. Unzählige Gener a-

tionen von Schülerinnen und Schülern konnten von se i-

nem Wissen direkt oder indirekt profitieren, sei da s im 

täglichen Unterricht, aber vor allem auch im Projek t- 

und Gruppenunterricht oder bei Maturarbeiten. Sein 

ausgeglichenes Wesen, sein Humor und seine Mensch-

lichkeit trugen viel zu einem guten Klima im Biolog ie-

institut bei. Er war ein Laborant mit Kopf, Herz un d  

Hand – im wahrsten Sinne des Wortes.

Wir danken Ruedi Kaspar ganz herzlich für seinen 

grossen Einsatz zugunsten unserer Schule. Wir wün-

schen ihm einen wohlverdienten Ruhestand und viel 

Freude und Erfüllung bei seinen vielfältigen Hobbys . 

Für die Fachschaft Biologie 

Willi Eggel
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Schuljahres hat eine Reihe von Aktivitäten stattgef un-

den. Eines der Highlights wollen wir Ihnen nicht vo rent-

halten: Anlässlich der Publikation seines Architekt ur-

führers über das Schulhaus hat Ottavio Clavuot der 

Lehrerschaft in einem Referat die Geschichte des Ab -

stimmungskampfes für den Neubau Rämibühl präsen-

tiert, der genau 50 Jahre zurückliegt. Sie finden d en Text 

des Referates diesem Artikel angefügt. 

Eine Gruppe von Schülerinnen hat in einer Arbeits-

woche Zeitzeugen des Abstimmungskampfes und der 

Bauphase interviewt, mit Mauro Bignotti und Marco 

 Baschera unter anderem damalige Schüler, die heute  

als Lehrer am MNG unterrichten. Die Ergebnisse der 

Recherche wurden allen dritten Klassen präsentiert.  

Eine Fotoausstellung im Schulhaus zog einen archi-

tekturhistorischen Vergleich zwischen den verschied e-

nen ehemaligen Kantonsschulgebäuden und dem heute 

von uns benutzten Neuenschwander-Schulhaus. Das 

Schulhaus wurde auch im Unterricht zum Thema, so ha t 

z.B. in BG eine Klasse mit Graffiti auf den Beton r eagiert 

(natürlich auf Schutzfolie…) oder im Gruppenunterri cht 

«Architektur» Ideen skizziert, wie man im Schulhaus  

zusätzlich Raum schaffen könnte; in der Biologie is t ein 

Postenlauf entstanden, der den Schulhauspark zum 

Thema hatte.

Susanne Kalt

50 Jahre Abstimmung  Rämibühl  
(16. Mai 1965)

Heute wird mit der Kantonsschule Rämibühl gerne das  

Image eines «Betonbunkers» verbunden. Die in diesem  

Bild geäusserte Kritik an der Dominanz des Betons b e-

zieht sich vor allem auf die Gänge und die Treppenh äuser. 

Unbestritten ist auf der anderen Seite die Schönhei t der 

Einbindung der Bauten in den Park und die ästhetisc he 

Qualität der Schulzimmer. Umstritten ist das Rämibü hl 

nicht erst heute, sondern war es von Anfang an – we nn 

auch aus anderen Gründen. Dieses Jahr sind es 50 Jahre 

her, dass nach einem heissen Abstimmungskampf der 

Bau der damals grössten Schulanlage der Schweiz mit  

77 276 Ja zu 70 383 Nein am 16. Mai 1965 von den Zürcher 

Stimmbürgern beschlossen worden ist. Dies allein wä re 

Grund genug, sich mit der damaligen politischen Aus -

einandersetzung zu beschäftigen. Durch den Fund von  

Unterlagen zu diesem Abstimmungskampf im Keller des  

MNG liegt nun aber auch Material vor, das einen leb en-

digen Einblick in die damaligen Auseinandersetzunge n 

in welchen Bereichen sie individuell die Qualität i hrer 

Betreuung steigern können. Der Zyklus wird in zwei oder 

drei Jahren mit einer weiteren Befragung abgeschlos sen. 

Schliesslich begannen vor den Sommerferien die 

Vorbereitungen für die interne Weiterbildung vom 30 .10. 

2015 zum Thema Feedback. Dabei werden ausgewählte 

interaktive Kleinformen des Feedbacks im Zentrum st e-

hen, die künftig das bisher häufig angewendete Frag ebo-

gen-Verfahren ergänzen sollen, wie dies im Kommenta r 

des MBA zur QE-Standortbestimmung 2013/14 angeregt 

wird.

Für die Q-Kommission 

Mons Bär

2.6. SOL-Kommission

Selbst organisiertes Lernen am MNG 

Die Kommission SOL hat im Schuljahr 2014/15 zwei The-

men bearbeitet. Die SOL-Broschüre mit dem SOL-Pass 

wurde überarbeitet und aktualisiert. Dieses Dokumen t 

zeigt auf, wie selbst organisiertes Lernen an unser er 

Schule verankert ist und gefördert wird. Ein weiter er 

Schwerpunkt war die Durchführung von zwei Anlässen 

für Lehrpersonen, die einen Gruppenunterricht für d ie 

dritten Klassen angeboten haben. Im November 2014 

und Januar 2015 hat die Kommission zu einem Erfah-

rungsaustausch eingeladen. Gemeinsam wurde beraten,  

wie selbst organisiertes Lernen in den verschiedene n 

Projekten des Gruppenunterichts und des Projektunte r-

richts verankert und verstärkt werden kann. Auf End e 

Schuljahr hat Christoph Frei die Kommission verlass en. 

Wir danken ihm für die gute Zusammenarbeit in der 

Kommission. Albert Siegenthaler wird ab August 2015  

die Kommissionsarbeit mittragen.

Für die Kommission 

Kathrin Pirani

2.7. Schuljahresfokus 

Unser Schulhaus gilt in der Öffentlichkeit zwar als  Archi-

tekturikone, die Angehörigen der Schule schätzen da s 

Gebäude aber nur bedingt und wissen oft wenig darü-

ber. Der Schuljahresfokus 2014/15 wollte das Schulg e-

bäude zum Thema machen; alle Schulangehörigen soll-

ten sich gewisse Kenntnisse über seine architektoni schen 

Besonderheiten aneignen können. Im Verlaufe des 
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Vorbesprechung kam man überein, ein breit abgestütz -

tes Aktionskomitee für die Kantonsschule Rämibühl z u 

gründen. Aufgenommen werden sollten neben Vertre-

tern der drei Schulen Repräsentanten der politische n 

Parteien, der Gewerkschaften, der Wirtschaft, der b ei-

den Hochschulen, der Presse sowie ehemalige Kantons -

schüler. Die konstituierende Versammlung am 1. Apri l 

wählte den freisinnigen Kantonsrat und Redaktor der  

Zürichsee-Zeitung Theodor Gut zum Präsidenten, Max 

Bandle zum Aktuar und Nationalrat Ulrich Goetsch zu m 

Leiter der Geschäftsstelle als die das von diesem b e-

treute Sekretariat der SP fungieren sollte. Sie bes tellte 

einen Finanzausschuss und einen sogenannten Presse-  

und Propaganda-Ausschuss, dem neben anderen Bruno 

Quadri und der Prorektor des Literargymnasiums Hans  

Ulrich Voser angehörten. Dem Presse- und Propaganda -

Ausschuss oblag nicht nur die Organisation des medi -

alen Auftritts des Aktionskomitees, sondern auch – in 

der Sprache des Kalten Krieges ausgedrückt – die «Über-

wachung der gegnerischen Publizistik». Die Gründung s-

versammlung beschloss, noch weitere Beitrittswillig e 

zu suchen, um alle Bezirke des Kantons personell ab -

decken zu können. Auf den 28. April wurde als Teil einer 

umfassenden Medienkampagne eine Presseorientierung 

festgesetzt. In den Gemeinden und Stadtzürcher Quar -

tieren sollten sich Mitglieder des Komitees, Schull eiter 

und Lehrer für Informationsveranstaltungen und Ge-

spräche am runden Tisch zur Verfügung stellen. Ein ers-

tes Informationsgespräch hatte bereits am 21. März mit 

Regierungsrat Walter König, Bruno Quadri und Eduard 

Neuenschwander stattgefunden und war im Radio zu 

hören gewesen. Auch ein Fernsehbeitrag zum Thema 

Rämibühl sollte angestrebt werden. Zur Finanzierung  

der Kampagne, deren Kosten auf mindestens 50 000 

erlaubt. Wie die Auswahl der Dokumente und die hand -

schriftlichen Notizen zeigen, muss es sich dabei um  die 

Unterlagen Bruno Quadris, des damaligen Rektors der  

Oberrealschule, des heutigen MNG, und des Prorektor s 

Max Bandle handeln, die sich im Abstimmungskampf 

beide ausserordentlich engagiert haben. 

Nachdem die Rämibühl-Vorlage am 25. Januar 1965 

nach vierstündiger, intensiver Debatte im Kantonsra t 

mit 122 zu 3 Stimmen verabschiedet worden war, kam 

es zu einem von Gegnern wie Befürwortern leidenscha ft-

lich ausgetragenen Abstimmungskampf. Ein gegneri-

sches Komitee um die Kantonsräte Gottfried Günthart  

(BGB, Buchs), den Oerliker Sigisbert Theus (CVP) und 

Walter Diggelmann (FDP, Zürich) argumentierte, dass 

die geplante Kantonsschule ein viel zu teuerer, die  Mög-

lichkeiten der Baurationalisierung zu wenig nützend er 

Luxusbau sei, der zudem noch am falschen Ort zu ste hen 

komme. Falsch, weil nicht das Strickhof-Gelände, so n-

dern das Rämibühl-Areal für den Ausbau der Universi tät 

zur Verfügung stehen müsse und weil der öffentliche  

Verkehr durch die vielen Schüler überlastet würde. Aus-

serdem stelle angesichts der angespannten Kantons-

finanzen der Bau des Rämibühls die Realisierung der 

geplanten weiteren Kantonsschulen in Oerlikon und a uf 

dem Land infrage. Diese seien zuerst zu errichten, dann 

erübrige sich der Bau einer «Mammutschule» für 1750  

Schüler in einem sich entvölkernden Quartier. Im Üb rigen 

könne der herrschenden Raumnot durch die Fusion der  

Kantonsschule Zürichberg mit der städtischen Höhere n 

Töchterschule begegnet werden. Publizistisch legte sich 

auf der Seite der Gegner Marcel Beck, Professor für  die 

Geschichte des Mittelalters an der Universität und Na-

tionalrat (Demokraten), wacker ins Zeug. Als Histor iker 

ein erklärter Kritiker der Schweizer Gründungsmythe n 

bediente er sich ihrer als Politiker und übertitelt e einen 

seiner Artikel im Tagesanzeiger mit dem warnenden R uf 

«Hütet euch am Rämibühl!». «Das Projekt ‹Rämibühl›» – 

so der gerne zu Übertreibungen neigende Beck – «ent -

springt überlebten Vorstellungen. … Wir stellen ein e 

Schule auf, die Tausende von Schülern massiert, was  

vom pädagogischen Standpunkt aus zu verwerfen ist.»

Aufseiten der Befürworter blieb man nicht untätig. 

Auf Initiative von Kantonsrat Richard Müller (Demok ra-

ten, Winterthur), der als Präsident der vorberatend en 

Kommission die Diskussion im Kantonsrat sorgfältig 

vorbereitet hatte, trafen sich am 15. März neun pro mi-

nente Kantonsräte verschiedener Parteien (FDP, Demo -

kraten, CVP, BGB, LdU, SP) und drei Vertreter der Kan-

tonsschule, Bruno Quadri, Max Bandle und der Prorek tor 

des Realgymnasiums Ernst Bosshardt. Anlässlich dieser 
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schied zu den bestehenden Kantonsschulbauten an der  

stark befahrenen Rämistrasse – ruhig gelegen. Da es 

sich ja nicht um eine neue Schule handle, werde auc h 

der öffentliche Verkehr nicht mehr belastet als bis her. 

Drittens liege es zentral in einem Einzugsgebiet vo n 

ausreichender Grösse und stelle angesichts der weit er 

wachsenden Schülerzahlen keine Konkurrenz für die 

geplanten Kantonsschulen in Oerlikon, Bülach, Urdor f 

und Meilen dar. Bei Ablehnung des Projekts drohe an -

gesichts der prekären Raumverhältnisse, die auch du rch 

eine Fusion mit der selber unter Raumnot leidenden 

Höheren Töchterschule nicht gelöst werden könnten, 

ein numerus clausus für die Kantonsschule Zürichber g. 

Da keine anderen ausführungsreifen Projekte vorläge n, 

verzögere sich der notwendige Ausbau der Zürcher Ka n-

tonsschulen bei einem Nein erst recht. Ebenso würde  

der Ausbau der Universität blockiert, da sowohl die  Ge-

bäude an der Rämistrasse als auch die Provisorien i m 

Rämibühl-Areal weiterhin von der Kantonsschule benö -

tigt würden. Desgleichen rücke der Neubau des Schau -

spielhauses auf dem Gelände der Turnhallen am Heim-

platz in weite Ferne. 

Grosses Gewicht legte der Presse- und Propaganda-

Ausschuss auf die vielfältige und publikumswirksame  

Inszenierung der an der Kantonsschule Zürichberg he rr-

schenden, unzumutbaren räumlichen und baulichen 

Verhältnisse: Das Hauptproblem bestand darin, dass nur 

für ein Drittel der Klassen reguläre Schulzimmer, d ie 

vielfach nicht mehr dem aktuellen sanitären Standar d 

entsprachen, zur Verfügung standen. Am schlimmsten 

waren die Bedingungen in der Oberrealschule mit 39 

Klassen und nur 10 regulären Schulzimmern. Dies füh rte 

zur Aufsplitterung des Schulbetriebs auf vier versc hie-

dene Häuser und sechs Baracken im Rämibühl-Areal. 

Eine Situation, die – wie Bruno Quadri bemerkte – d en 

pädagogischen Austausch innerhalb der Lehrerschaft 

massiv beeinträchtige und die Entwicklung eines Ge-

meinschaftsgefühls in der Schülerschaft behindere. Vor 

allem aber führte diese Situation dazu, dass sich d ie 

Schüler während der Pausen ständig auf Wanderschaft  

befanden zwischen der Alten und der Neuen Kantons-

schule, dem «Schanzenberg», dem Haus «Belmont», der 

Villa «Zum grossen Freudenberg», den Baracken im Rämi-

bühl-Areal, den Turnhallen am Heimplatz und jenen a n 

der Rämistrasse 80. Nur mit dem Neubau konnte das 

Leben in der Diaspora – so Bruno Quadri – ein Ende haben. 

Gravierend waren auch das Fehlen von Verpflegungs-

möglichkeiten, Aufenthalts- und Arbeitsräumen für 

Schüler und Lehrer, die im Winter notwendige Belegu ng 

der Turnhallen mit gleichzeitig zwei Klassen, die v eral-

Franken geschätzt wurden, sollten Industrieunterneh -

men, Banken, Detailhändler und Ehemalige um Spenden  

gebeten werden. Neben dem Migros-Genossenschafts-

Bund als mit Abstand grösstem Einzelspender beteili g-

ten sich zum Beispiel die Maschinenfabrik Oerlikon,  die 

Chemische Fabrik Uetikon, die Schweizerische Alumi-

nium AG, die Brauerei Hürlimann, Jelmoli, die Schwe i-

zerische Bankgesellschaft und die Schweizerische Kr e-

ditanstalt mit einem Beitrag. 

Seit Mitte April verbreiteten zahlreiche längere un d 

 kürzere Artikel und Inserate in Quartier- und Loka lzei-

tungen, regionalen und nationalen Blättern die Sich t der 

Befürworter. Die Strategie des Aktionskomitees ziel te 

nicht nur darauf, die Argumente der Gegner zu entkr äften, 

sondern bezweckte auch, den Bau der Kantonsschule 

als Richtungsentscheidung von nationaler Bedeutung 

darzustellen. Es gehe um nichts weniger als um die in-

ternationale Konkurrenzfähigkeit der Schweiz und de n 

nationalen Wohlstand, die durch den drohenden Aka-

demikermangel infrage gestellt seien, zudem um sozi -

ale Gerechtigkeit gegenüber Jugendlichen aus sozial  

schwächeren Schichten. Die Entscheidung für das Rä-

mibühl sei in diesem Kontext ein wesentlicher Beitr ag 

zum geplanten Ausbau der Mittelschulen im ganzen 

Kanton und zur Schaffung einer zeitgemässen Schul-

infrastruktur. Die Kosten von 67 Mio. Franken seien  ver-

tretbar, seien doch in den letzten zehn Jahren im K anton 

Zürich für die Volksschule Bauten im Wert von 293 M io. 

Franken errichtet worden, für die Mittelschulen dag egen 

nur für 62 Mio. Franken. Ausserdem sei für die Kant ons-

schule Zürichberg seit dem Neubau von 1909 überhaup t 

nicht mehr neu gebaut worden. Auch mit der von den 

Gegnern immer wieder als kostengünstiger Bau geprie -

senen Kantonsschule Freudenberg – sie hatte 26 Mio.  

Franken gekostet – brauche das Rämibühl gemessen an  

der grösseren Schülerzahl und der inzwischen aufge-

laufenen Bauteuerung den Vergleich nicht zu scheuen , 

zumal durch den Einsatz moderner Baumethoden der 

Normierung und Vorfabrikation entscheidende Einspa-

rungen erzielt worden seien. Von einem Schulpalast 

könne also nicht die Rede sein. Rhetorisch wurde in  

Zeitungsartikeln und an Informationsveranstaltungen  

gefragt, welche Investition nachhaltiger sei, die i n Auto-

bahnen oder diejenige in Bildung, entsprächen doch die 

Kosten für das Rämibühl jenen von fünf Kilometern 

 Autobahn. Das Rämibühl sei die rechte Schule am re ch-

ten Ort: Erstens sei das Rämibühl-Areal mit 40 850 m2 

für den Ausbau der Universität, der rund 420 000 m 2 

beanspruche, viel zu klein. Zweitens sei es verkehr s-

mässig gut erschlossen und gleichzeitig – im Unter-
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Geht es in diesem Bild um die Gefährdung der Schü-

ler durch den Verkehr, dramatisiert das Bild vom In nen-

hof der Neuen Kantonsschule, wo sich heute der Einb au 

der Bibliothek des rechtswissenschaftlichen Institu ts 

von Santiago Calatrava befindet, den baulichen Zust and 

des Schulgebäudes. Mit einem Camp von Notunterkünf-

ten hat Bruno Quadri das Barackendorf mit den provi -

sorischen Schulzimmern der Oberrealschule vergliche n. 

Andere Bilder führen die schwierigen Arbeitsbedingu n-

gen der Lehrer vor Augen oder illustrieren das Fehl en 

von Duschen in den Turnhallen am Heimplatz. 

Gegen Ende April gewann der Abstimmungskampf 

an Schärfe. Neben die inhaltliche Auseinandersetzun g 

traten auch Gehässigkeiten über den politischen Sti l. 

So bezichtigten sich beide Seiten des irreführenden  

Umgangs mit den Kostenschätzungen. Die Gegner be-

stritten die Glaubwürdigkeit der auf der Kostenrech nung 

vom 31. Juli 1962 beruhenden, offiziell veranschlag ten 

67 Mio. Franken und sprachen von amtlich bestätigte n, 

zu erwartenden Kosten von 80 bis 100 Mio. Franken. Die 

von den Befürwortern erreichte Aussprache im Kanton s-

rat und die gewünschte Erklärung des Regierungsrats  

am 4. Mai, dass bei einer geschätzten Teuerung von 20–25% 

zwischen 1962 und 1969 Kosten von über 80 Mio. kaum  

wahrscheinlich seien, hinderten Marcel Beck nicht a m 

7. Mai, die Abstimmung vom 16. Mai zum Testfall für  die 

direkte Demokratie zu stilisieren. Tatsächlich gela ng es, 

durch weitere Einsparungen während der Bauzeit trot z 

Teuerung das Kostenniveau bis zum Bauabschluss 1971 

zu halten. Als bekannt wurde, dass das gegnerische Ko-

mitee Gemeinden und Schulgemeinden auf der Zürcher 

Landschaft um Spenden gebeten hatte, sprachen die 

Befürworter von einem skandalösen Versuch, öffentli -

che Mittel zu missbrauchen und die Landschaft gegen  

die Stadt aufzuhetzen. Häme ernteten die Gegner 

schliesslich, als in den letzten Tagen vor der Abst im-

mung auch noch ein anonymes Aktionskomitee auftrat,  

teten naturwissenschaftlichen Labors oder die selbs t 

für Maturitätsfeiern viel zu kleine Aula. Zur Illus tration 

dieser Problematik wurden 10 Diaserien zusammenge-

stellt, die an Informationsveranstaltungen gezeigt,  den 

katastrophalen Verhältnissen am Zürichberg die schö ne 

neue Welt der modernen Erweiterungsbauten der Kan-

tonsschulen Winterthur und Wetzikon gegenüberstell-

ten. Dem gleichen Zweck dienten kleinformatige Plän e 

und Zeichnungen sowie eigens dafür aufgenommene 

Fotos, die zur Verteilung an Presse und Vereine, ab er 

auch zur Ausstellung in Schaufenstern gedacht waren . 

Ein Brief Bruno Quadris vom 10. April zeigt den seh r 

auf die Bildwirkung bedachten Schulleiter: «Der Pre s-

seausschuss … hat in seiner gestrigen Sitzung das v on 

Herrn Weiss angefertigte Bildmaterial gesichtet, wo bei 

es sich gezeigt hat, dass nicht alle Sujets für die  Propa-

ganda geeignet sind. Vor allem fehlt es an Aufnahme n 

mit Schülern, die den Pendelverkehr über die Rämist ra-

sse eindrücklich illustrieren. … Der Photograph sol lte 

nach Möglichkeit den Moment abwarten, da an der Rä-

mistrasse das Signal rot ist, sodass das Tram hält und 

die Autokolonne sichtbar wird.» 
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zeitungen berichteten mit viel Sympathie über die « tem-

peramentvoll und witzig» gegen die unhaltbaren Zu-

stände demonstrierenden Kantonsschüler – so etwa di e 

Thurgauer Zeitung. Am 15. Mai bildete eine letzte F lug-

blattaktion der Schülerorganisation der Oberrealsch ule 

den Abschluss der Kampagne, die – wie Marcel Andris  

verlangte – «bis zur restlosen Verteilung der Flugb lät-

ter» dauern sollte.  

Während der Abstimmungskampagne ist die archi-

tektonische Gestalt der geplanten Schulbauten kaum 

thematisiert worden. Indirekt wurde z. B. durch Zei ch-

nungen des Architekten, die im Postkartenformat re-

produziert zur Verteilung bestimmt waren, auf die I nte-

gration der Bauten in die Landschaft hingewiesen. 

Ausnahmsweise wurde erklärt, dass die unregelmässig e 

Anordnung der Fassadenpfeiler nicht zur Verteuerung  

sondern bloss zur wünschenswerten Auflockerung der 

grossen Bauvolumen führe. Der zum Einsatz kommende 

Beton war nicht der Stein des Anstosses, sondern wu rde 

als Garant zweckmässigen und kostengünstigen Bauens  

präsentiert. Emotionen weckte vielmehr die Frage de r 

Universitätserweiterung und der Einlösung des Versp re-

chens regionaler Mittelschulen auf der einen Seite,  der 

starke Wunsch zur Überwindung der unhaltbaren Zu-

stände an der Kantonsschule Zürichberg auf der ande -

ren Seite. Der knappe Ausgang der Abstimmung macht 

deutlich, dass das umsichtige, engagierte Eintreten  für 

das die integrale Erhaltung der Villen und ihrer Gä rten 

im Rahmen eines öffentlichen Parks forderte und des -

halb den Neubau ablehnte. «Wer die Argumente der Rä -

mibühlgegner analysiert – so Hans Ulrich Voser –, s tösst 

somit auf ein Bild völliger Verwirrung. Es genügt e ben 

nicht, zu einem Projekt ‹Nein› zu sagen, man muss a uch 

eine fundierte Alternativlösung vorlegen können. Ge -

rade hiezu aber sind die Mitglieder des gegnerische n 

Aktionskomitees nicht imstande.»

Mit der Presseorientierung des Aktionskomitees für 

die Kantonsschule Rämibühl und der gleichentags im 

Fernsehen ausgestrahlten von This Adank geleiteten 

Diskussion zwischen Theodor Gut und Gottfried Gün-

thart ging der Abstimmungskampf am 28. April in die  

letzte Runde. Am 5. Mai orientierte auch das gegner i-

sche Komitee die Presse – allerdings mit bescheiden em 

Echo, unterstützten doch zu diesem Zeitpunkt die ma ss-

geblichen Zeitungen und alle Parteien ausser der EV P 

das Rämibühl-Projekt. Auf geringes Interesse stiess en 

allerdings auch die beiden «Tage der offenen Tür» am 

7. und 8. Mai, an denen sich die Öffentlichkeit unt er 

kundiger Führung ein Bild vom schwierigen Alltag de r 

Kantonsschüler machen konnte. 

Zum vollen Erfolg wurde dagegen ein vom OR-Schüler 

und Maturanden, Marcel Andris (Klasse 5g), an gereg ter 

und im Wesentlichen auch von ihm generalstabsmässig  

organisierter Demonstrationszug der Kantonsschüler 

am 13. Mai. Wohlgeordnet in Viererkolonnen, mit Mob i-

liar und selbst gestalteten Spruchbändern ausgerüst et, 

zog die Schülerschaft rund um die Innenstadt rechts  

der Limmat.

Anschliessend verteilten Schülergruppen auf den 

Bahnhöfen der Stadt und in Stadtnähe Flugblätter, P ro-

spekte, Pläne, Fotos und Postkarten, die das Aktion s-

komitee beim Zeichner und Werbegrafiker Werner Büch i 

bestellt hatte. Damit war dem Rämibühl-Projekt endg ül-

tig die Aufmerksamkeit über die Kantonsgrenzen hina us 

sicher. Der Blick, das Fernsehen und die grossen Tages-
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Motivierte  mich sein Kommentar oder nicht? Ich 

sollte etwas leisten (nämlich diesen Einführungstex t 

verfassen), mir fehlte für den Moment die Inspirati on, 

vielleicht auch der Wille, etwas Sinnvolles aufs Pa pier 

zu bringen. Mich hatte Unlust überfallen. Die Worte  

 meines Freundes waren demotivierend, ich legte den  

Stift erst einmal beiseite. Aber ganz so klar war d ie Situ-

ation gar nicht, wie sie noch hören werden – ich ko mme 

später darauf zurück. 

Motivation  ist ein vielfältiges, schillerndes Phäno-

men. Manchmal reicht eine kurze, akute Bemerkung 

und wir sind demotiviert, manchmal kann uns nichts 

erschüttern, wir bleiben trotz aller Widrigkeiten a m Ball. 

Unseren Schülerinnen und Schülern geht es vermutlic h 

nicht anders. 

Motivation  hat mit Bewegung und Beweglichkeit zu 

tun. Sie bezieht sich auf Beweggründe, auf Motive u n-

seres Handelns, aber auch das Wort Emotion stammt 

vom gleichen lateinischen Ursprung. Wir sprechen da von, 

dass jemand ein bewegtes Leben gehabt hat, dass mic h 

etwas innerlich bewegt oder ich zu einem bestimmten  

Tun oder Lassen bewegt worden bin. Motivation zeigt  

sich in Willensstärke und es mangelt an ihr in der Wil-

lensschwäche. 

Vielleicht kennen Sie Herman Melvilles literarische  

Figur des Schreibers Bartleby, der auf alle Versuch e, ihn 

zu etwas zu motivieren, antwortet: «I would prefer not 

to.» 

das Projekt nötig war. So betrachtet ist das Rämibü hl 

nicht einfach das Werk Eduard Neuenschwanders, son-

dern auch Ausdruck des bildungspolitischen Aufbruch s 

der Nachkriegszeit und Ergebnis einer zielgerichtet en, 

gut koordinierten Kampagne, zu deren Erfolg die Sch ul-

leitung, das Kollegium und die Schülerorganisation der 

Oberrealschule nicht unwesentlich beigetragen haben . 

Das Erlebnis des erfolgreichen Kampfs für ein eigen es 

Schulhaus und die Beteiligung des Kollegiums an der  

Planung der Ausstattung des Neubaus während der 

fünfjährigen Bauzeit hat eine ganze Generation von Kol-

legen geprägt und zu einer starken Verbundenheit mi t 

der Schule beigetragen. Metaphorisch wird der Beton  

damit zum Grundstein einer sich nach Jahrzehnten de r 

Diaspora als Gemeinschaft neu konstituierenden Ober -

realschule.

Ottavio Clavuot

2.8.  Schulinterne Weiterbildung  
in Kappel, 1.–3. März 2015

In Zusammenarbeit mit der Schulleitung organisierte  

die Schulentwicklungs-Kommission (SEK) die diesjähr ige 

Schulweiterbildung zum Thema ‹Motivation als eine 

Grundvoraussetzung von Lernen›. Ort der dreitägigen  

Zusammenkunft war Kappel am Albis. Statt einer Zusa m-

menfassung der Tagung wird hier das Einführungsrefe -

rat abgedruckt. Der Vortragende, Sebastian Bott, is t 

Mitglied der SEK. 

«Du würdest noch nicht einmal die Deutsch-Gymi-

prüfung bestehen»,  meinte mein Freund Markus, mit 

dem ich die Ferien verbrachte und der mit seiner To ch-

ter auf die Aufnahmeprüfung lernte. 

«Anna hat in der Stunde während der du 3 Zeilen für  

deine Einführungsworte zustande gebracht hast, zwei  

Seiten Aufsatz geschrieben!»
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spräch werden Sie Gelegenheit haben, sich selber zu  

äussern, kritisch nachzufragen, eigene Erfahrungen zu 

formulieren. 

Podium II wird einen Blick auf den aussserschuli-

schen Alltag unserer Schülerinnen und Schüler werfe n. 

Wir haben dazu Persönlichkeiten, die sich aus unter -

schiedlichen Perspektiven mit dem Jungsein und sein en 

Motivationslagen beschäftigen, eingeladen (den Film e-

macher Samir, den Jugendpsychologen Matthias Vogt 

sowie den Regisseur und Schauspieler Christian Seil er). 

Zusammen mit zwei Ehemaligen (Marc Vetterli und 

 Charlotte Kull) diskutieren sie über Interesse, Mo tive, 

Antriebe und Desinteresse heutiger junger Erwachse-

ner. 

Die SEK und die SL erhoffen sich, für den letzten Tag 

Impulse, Anregungen, konkrete Kritik und Aufträge z u 

erhalten, um den Weiterbildungsertrag umsetzen zu 

können. Dazu dient das Nachmittagsplenum. Ergebniss e 

aus den Montagsdiskussionen sollen dort präsentiert  

und diskutiert werden. 

Motivation  ist immer prozessual zu verstehen. Sie 

hat mit Perioden zu tun, sie hat einen zeitlichen I ndex. 

Innerhalb dieser Perioden verändert sich das Selbst , das 

motiviert wird oder sich motiviert. Es entwickelt e ine 

Lebensgeschichte, das ‹Selbst der Motivation› bleib t in 

der Zeit nicht statisch. Ein jugendliches Selbst re agiert 

anders auf äussere Ansprüche als ein berufstätiges 

Selbst. Unsere Motivationslagen sind oft nicht einm al 

uns selber einsichtig, sie sind, wie gesagt, vielfä ltig und 

schillernd, manchmal auch abgründig, unbewusst, von  

gesellschaftlichen Zusammenhängen bestimmt, die sic h 

‹hinter unserem Rücken› entwickeln. 

Zum Schluss deshalb noch so viel: 

Falls es ihnen in den nächsten Tagen hin und wieder  an 

Durchhaltewillen fehlt, falls es uns nicht immer ge lingt, 

sie extrinsisch zu internalisierten Willensanstreng ungen 

Bartleby ist ein «motionless young man», der sich 

allen fremden Ansprüchen konsequent entzieht. Seine  

permanente Willensschwäche ist ein Phänomen der to-

talen Verweigerung. Er weist uns darauf hin, dass i n der 

Willensschwäche ein Stück Freiheit und Widerstand 

aufgehoben ist. Stellen wir uns einen Menschen ohne  

Willensschwäche vor, er wüsste nichts vom Wert eine r 

wahren Überzeugung, er wäre ohne Orientierung. Die 

besondere Fähigkeit des Menschen, auf schwieriger 

Strecke den Kurs gegen innere und äussere Widerstän de 

zu halten, setzt voraus, dass dieser immer wieder n eu 

bestimmt werden muss, Phasen der Willensstärke, von  

Phasen der Schwäche abgelöst werden. Bartleby ist 

eine tragische Figur, am Ende der Erzählung stirbt er 

einen einsamen Tod. Er hat sich von nichts mehr be-

stimmen lassen, ausser seiner eigenen Verweigerung,  

seiner eigenen Willensschwäche. 

Im Unterricht höre ich mich oft zu den Schülerinnen  

und Schüler sagen, «Ihr könnt etwas, wenn ihr wollt, 

was ihr müsst»  – damit versuche ich, die Schülerinnen 

und Schüler zu motivieren, natürlich erfolglos. Ich  

könnte ihnen genauso gut zurufen, «seid endlich bereit, 

euch eine extrinsische Leistungsforderung zu eigen zu 

machen, sie also erfolgreich zu internalisieren, da mit 

ihr die Lösung der Aufgabe als reizvoll empfindet!» .

Was führt also dazu, dass man will, was man soll – 

als Mensch, als Lehrpersonen oder als Schülerin ode r 

Schüler?

Unterricht lässt sich als Veranstaltung verstehen, in 

der wir immer von Neuem nach Gründen suchen, mit 

denen wir Leistungen einfordern können, zur Leistun gs-

bereitschaft motivieren wollen. Insofern sind wir a lle 

Experten extrinsischer Lernsituationen. Von den Grü n-

den gibt es bessere und schlechtere. Am zweiten Tag  

widmen wir uns in sechs ‹best practice›- Arbeitskre isen 

motivationsfördernden Lernarrangements. In den Fach -

schaften sollen am Nachmittag die Themen vertieft u nd 

erweitert werden. 

Die Veranstaltungen des ersten Tages sollen den 

Blick aufs Ganze öffnen. Am Ende des Tages sollten sie 

angeregt sein, über Motivation nachzudenken, darübe r 

zu diskutieren und es für ein immer wieder zu beden -

kendes Thema für ihren Schulalltag zu erachten. 

Podium I mit Jürg Berthold hat einen konkreten Aus-

gangspunkt, nämlich die Motivationslage einiger ehe -

maliger MNG-SchülerInnen samt ihrer ehemaligen Lehr -

personen. 

Fritz Staub von der Uni ZH wird aus wissenschaftli-

cher Sicht über die Ergebnisse der Motivationspsych o-

logie referieren. In einem anschliessenden Plenumsg e-
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goslawischer Sommerfrische versucht die Regierung 

aus den gleichen Gründen mit einem gewaltigen Bau-

programm als älteste Universität der Welt zu inszen ie-

ren. Der Ausflug nach Bitola führte zurück in die Z eit 

der Auflösung des Osmanischen Reiches: zur Militära ka-

demie, an der Atatürk studierte – heute Wallfahrtss tätte 

für türkische Reisegruppen –, zum Denkmal deutscher  

Gefallener des Ersten Weltkriegs, zum geplünderten 

Friedhof der ausgelöschten grossen jüdischen Ge-

meinde und zum Vlachendorf Maloviste, dessen statt-

liche Kirche und verlassene Wohnhäuser von einer ei nst 

weiträumig vernetzten, wohlhabenden Gemeinschaft 

erzählen. Tetovo, das lebendige Zentrum des albani-

schen Makedonien, war unsere letzte Station. Zurück  

bleibt neben der Erinnerung an viele bereichernde B e-

gegnungen das Bild eines vergessenen Landes mit ein er 

ethnisch-kulturell vielfältigen Bevölkerung, die si ch ei-

ner eindeutigen nationalen Zuordnung entzieht und d as 

daher unter der territorialen Fragmentierung des Ba l-

kans und den untauglichen Versuchen des nation buil -

ding gesellschaftlich und wirtschaftlich leidet. 

Für die Fachschaft 

Ottavio Clavuot

2.10. Weiterbildung Fachschaft Geografie

Viele unbesprochene fachinterne Diskussionspunkte 

und Themenfelder haben uns bewogen, die diesjährige  

Weiterbildungsveranstaltung im hübschen Bündner 

Bergdorf Lantsch (Lenz) vom 27. bis 28.Oktober 2014 

durchzuführen. Ein wirklich schöner Arbeitsort zur Ab-

arbeitung der langen Traktandenliste. Erkundigungen  

im umliegenden Gelände unter der Leitung von Marcel  

Zurflüh und Ausführungen von Anina Sonder zum Na-

turpark Ela haben den zwei intensiven Arbeitstagen den 

so geschätzten Lokalkolorit verliehen. 

Für die Fachschaft Geografie 

Albert Siegenthaler

und -bekundungen anzuregen, denken Sie an mein ein-

gangs geschildertes Beispiel: 

Eigentlich erwischten mich die demotivierenden 

Worte meines Freundes in einem Moment der Willens-

schwäche. Ich hatte schlicht wenig Lust, an dieser Ein-

führung zu feilen. Was ist aber daraus geworden? Se ine 

Worte gerieten zum Aufhänger für meine Gedanken, ei n 

Beispiel also dafür, wie Willens schwäche  produktiv wer-

den kann. Am Ende des besagten Ferientages brachte 

ich meine Überlegungen aufs Papier. Ich hatte ein K om-

petenzerlebnis, ich war einigermassen autonom gewe-

sen in meinen Handlungen, und ich wusste, dass ich 

meine Ergebnisse hier vortragen werde, das Ganze al so 

sinnvoll eingebettet war in soziale Bezüge. Genau d iese 

drei Dimensionen haben für uns in der Vorbereitung das 

weite Feld der Motivation abgesteckt und finden sic h 

an vielen Orten der nächsten Tage wieder. 

Sebastian Bott

2.9.  Weiterbildung der Fachschaft 
Geschichte

Weiterbildungsveranstaltung in Makedonien 

15.–20.4.2015  

Bei unserer Ankunft auf dem Flughafen Alexander the  

Great in Skopje empfing uns nicht der grosse Makedo ne, 

sondern Besnik Emini, ein liebenswürdiger, albanisc h-

stämmiger makedonischer Historiker. Er begleitete u ns 

während der nächsten Tage und unterstützte uns beim  

Versuch, den verschiedenen Traditionen und Identitä ten 

der in Makedonien zusammenlebenden Bevölkerungs-

gruppen nachzuspüren. In Skopje zerstört die Regier ung 

das bauliche Erbe der sozialistischen Moderne syste -

matisch und baut zur nationalen Selbstvergewisserun g 

und zur persönlichen Bereicherung das Stadtzentrum 

zum pseudo-antiken Disney-Park um. Ohrid, das alte 

Zentrum bulgarisch-byzantinischer Orthodoxie und ju -
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Hauses von Victor Horta, einem bedeutenden Künstler  

des «Art nouveau». Die kompetente Führerin, welche 

selber in jenem Quartier etwas ausserhalb des Zentr ums 

wohnt, nahm uns anschliessend mit auf einen Ent-

deckungsspaziergang durch die Strassen, welche viel e 

«Art nouveau-Trouvaillen» beherbergen. Ein wirklich er 

Genuss! 

Während wir uns am ersten Abend mit den Köstlich-

keiten der belgischen Küche vertraut gemacht hatten , 

war der letzte Abend für einen gemeinsamen Theater-

besuch reserviert. Mit weiteren Erkundungstouren du rch 

die vielen Museen und mit kleinen Abstechern in die  

lokalen «chocolateries» verging die Zeit wie im Flu ge. 

Trotz des windigen und kühlen Wetters werden wir Br u-

xelles in farbiger Erinnerung behalten.

Für die Fachschaft Französisch 

Karin Kind 

2.12. Nachruf Robert Fischinger 

Schweren Herzens und viel zu früh musste das Lehrer -

kollegium im Januar von seinem überaus geschätzten 

Lehrerkollegen Robert Fischinger Abschied nehmen. 

Robert Fischinger war nach 35 Jahren Schuldienst am  

MNG Rämibühl 2011 in den Ruhestand getreten. Doch 

noch vor etwas mehr als einem Jahr war er an unsere r 

– an seiner – Schule noch mitten unter uns gewesen;  er 

hatte mit grenzenlosem Tatendrang und Engagement 

2.11.  Weiterbildung Fachschaft 
Romanistik

Während der diesjährigen Fachschaftsreise stand für  

einmal nicht eine französische Stadt im Fokus, sond ern 

Bruxelles: als zweisprachige Hauptstadt Belgiens un d 

gleichzeitig Hauptsitz der EU eine Stadt mit vielen  Ge-

sichtern.

Am ersten Tag erkundeten wir zunächst mit einer 

Stadtführung das vielbesuchte Zentrum mit seinen ge -

pflegten Touristengassen. Dem aufmerksamen Besucher  

fällt aber vor allem auf, wie viele Strassenzüge de r Innen-

stadt Opfer der sogenannten «Bruxellisation» geword en 

sind. Besonders während der 60er- und 70er-Jahre wu rden 

scheinbar planlos Hochhäuser, Betonbauten und Büro-

gebäude inmitten historischer Viertel gebaut, währe nd 

bestehende Strukturen unwiederbringlich zerstört wu r-

den. Für unser Auge eine oft irritierende Mischung!  Tags 

darauf hatten wir die einmalige Gelegenheit, mit ei nem 

Vertreter der «Mission permanente de la Suisse aupr ès 

de l’Union européenne» in Bruxelles über die Bezieh ung 

zwischen der Schweiz und der EU zu diskutieren. Ein  

höchst spannender Einblick in komplexe diplomatisch e 

Prozesse und Kommunikationsabläufe. Anschliessend 

erweiterte eine Führung durch das «Quartier europée n» 

unseren Blick auf die städtebaulichen Prozesse, wel che 

aktuell das Gesicht von Bruxelles massgeblich verän dern. 

Gegen Abend durften wir noch einmal ein neue Facett e 

Bruxelles entdecken: Eine ehemalige Gymnasiallehrer in 

aus Bruxelles begleitete uns in ein Viertel, welche s als 

«quartier africain» bezeichnet werden kann. Nur wen ige 

Schritte vom Zentrum entfernt taucht man ein in die  

Farben und Gerüche des Kongo. Nebst der sinnlichen 

Erfahrung war dies für uns auch ein sehr lehrreiche r 

Abstecher in die Kolonialgeschichte Belgiens. 

Dass Bruxelles nicht nur aus modernen Verwaltungs-

gebäuden oder den Shoppingmeilen des Zentrums be-

steht, erlebten wir am dritten Tag beim Besuch des 
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3. VERSCHIEDENE BEITRÄGE  
AUS DEM SCHULBETRIEB

3.1. Erste Schultage im neuen Schuljahr

Am 18.8.2014 sind die neuen Erstklässlerinnen und E rst-

klässler (K+S und MNG) sowie die Erstklässlerinnen und 

Erstklässler der K+S Unterstufe von der Klassenlehr -

person am Morgen in Empfang genommen worden. 

Diese haben unseren neuen Schülerinnen und Schülern  

alles Wichtige erzählt, was sie zu einem guten Star t in 

unsere Schule benötigen, und sie auch durch unser 

gros ses Schulhaus geführt. An der Eröffnungsfeier hiess 

Rektor Daniel Reichmuth alle herzlich willkommen un d 

stellte die gesamte Schulleitung vor. Er gab einen kur-

zen Überblick über die kommenden Jahre. Auch der 

 SO-Präsident, Olivier Petignat, richtete ein paar Worte 

an die Anwesenden und die Schülerband gab dem Gan-

zen einen stimmigen Rahmen. 

Für alle anderen Klassen begann der Unterricht nach  

Stundenplan am Montag. Am 25. und 26.8.2014 fanden 

mündliche und schriftliche Vormaturitätsprüfungen 

(MNG: Physik, Chemie, Biologie und Geographie) (K+S: 

Physik, Französisch/Italienisch, Geographie, Biolog ie 

und Englisch) statt.

3.2. Blocktage und Blockwoche

Am 3. und 4. September 2014 wurden für alle Klassen  

Blocktage durchgeführt: Die ersten Klassen unternah men 

an einem der beiden Tage mit der Klassenlehrperson und 

einer Begleitperson ihre erste Schulreise. An je ei nem 

Halbtag führten Fachlehrkräfte die Schülerinnen und  

Schüler in die Lern- und Arbeitstechnik und das ESP  

(Europäisches Sprachportfolio) ein. Die zweiten Kla ssen 

MNG begaben sich auf ihre zweitägige Schulreise und  

die zweiten Klassen K+S profitierten von einer Stud ien-

woche. Die dritten Klassen MNG gingen an einem der 

beiden Tage in neuer Zusammensetzung auf Schulreise  

(Klassentag). Zudem kamen sie in den Genuss eines Prä-

ventionshalbtages. Die dritten und vierten Klassen K+S 

bekamen durch Fachlehrpersonen spezielle Arbeitsauf -

träge. Die vierten Klassen MNG und die fünften Klas sen 

K+S wurden im Phonoraum über die Studien- und Be-

rufswahl orientiert. Es wurde ihnen zudem ermöglich t, 

verschiedene Studieninformationstage an UNI und ETH  

zu besuchen, und sie konnten individuell an ihrer M a-

turitätsarbeit arbeiten. 

auch nach seiner Pensionierung Stellvertretungen üb er-

nommen, unermüdlich und heiterer denn je. Durch sei ne 

fortdauernde Nähe war uns, insbesondere auch seinen  

beiden Fachschaften der Romanisten und der Angliste n, 

nicht bewusst geworden, wie gross die Lücke war, di e 

er mit seiner Pensionierung hinterlassen hatte. Ums o 

mehr vermissen wir nun seine lachenden Augen, seine n 

ansteckenden Humor, seinen feinen Sinn für Ironie, seine 

unerschütterliche Ausgeglichenheit sowie seinen une r-

müdlichen Wissensdurst und Tatendrang. Durch seine 

gelebte Toleranz und Fairness kam ihm eine sehr wer t-

volle Vermittlerrolle innerhalb der Fachschaften un d der 

Schule zu. Unvergessen bleiben uns deshalb sein Enga-

gement und sein Ideenreichtum im Unterricht, in Arb eits-

wochen oder auf Weiterbildungsreisen der Fachschaft en, 

auf dem Volleyballfeld oder in Theaterwochen. Kaum 

etwas vermag Roberts menschliche Tiefe besser zu ch a-

rakterisieren als das Zitat aus «Le Petit Prince» v on 

Saint-Exupéry: 

«Wenn du bei Nacht den Himmel anschaust, wird 

es dir sein, als lachten alle Sterne, weil ich auf ei-

nem von ihnen wohne, weil ich auf einem von ih-

nen lache. Du allein wirst Sterne haben, die lachen  

können!» 

In der Kälte des endgültigen Abschieds findet der K leine 

Prinz heitere Worte für den traurigen Zurückbleiben den 

und fügt an: 

«Und wenn du dich getröstet hast (man tröstet sich 

immer), wirst du froh sein, mich gekannt zu haben. 

Du wirst immer mein Freund sein. Du wirst Lust 

haben, mit mir zu lachen. […]» Und [der Kleine Prin z] 

lachte wieder.

Robert wird in unseren Herzen weiterlachen. Aber wi r 

vermissen ihn sehr. 

Gabi Kunz und Mauro Bignotti 
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operationspartnern wirklich nützen. So bereiten sie  sich 

gleichzeitig auf ein späteres gesellschaftspolitisc hes 

Engagement vor.

Zum Beispiel hatte eine Gruppe von Schülerinnen 

und Schüler unter der Leitung von Claude Kupfer und  

Ursula Füchslin die Gelegenheit, asylsuchende Jugend-

liche kennenzulernen und sich mit ihren Lebensumstä n-

den sowie mit asylpolitischen Fragen auseinanderzus et-

zen. In Kleingruppen haben die Jugendlichen gemeins am 

Bewerbungsdossiers erarbeitet und sich mit der Frag e 

möglicher zukünftiger Berufswelten beschäftigt. Die  

MNG-Schülerinnen und -Schüler konnten hier bei der 

Zusammenstellung der Bewerbungen tatkräftig helfen.

Valentin Schönherr

3.4. Arbeitswochenberichte 

Arbeitswoche der Klasse 4p – Paris

Begleitung: E. Fitze und H. Billeter

Sofort nach dem Bezug unserer Unterkunft in unmitte l-

barer Nähe der Gare du Nord ging es los mit der Erk un-

dung der Stadt. Geführt wurden wir von den exzellen t 

vorbereiteten Schülerinnen und Schülern oder von un -

serem kundigen Reiseleiter, Harry Billeter. Natürli ch ha-

ben wir in dieser Arbeitswoche alle berühmten Paris er 

Sehenswürdigkeiten kennengelernt: Champs-Elysée, Arc 

de Triomphe, Sacré-Coeur de Montmartre, Louvre und 

Tour Eiffel. Diesen Turm haben wir sogar bestiegen, und 

zwar mit dem nicht ganz schwindelfreien Mathematik-

Lehrer, was noch immer zum einen oder anderen Scher z 

Anlass gibt. Es standen aber auch weniger bekannte 

Ausflugsziele auf dem Programm. Mein persönliches 

Highlight war der Besuch des Quartier de la Défense  im 

Westen von Paris. 

Eric Fitze

In der letzten Woche vor den Sportferien vom 

2.–6.2.2015 stand für die ganze Schülerschaft eine 

Blockwoche auf dem Programm: für die Erstklässler e ine 

Kultur woche, für die Zweitklässler eine Fremdsprac hen-

woche, für die Drittklässler eine Naturwissenschaft s-

woche und für die Viertklässler eine Wirtschaftswoc he. 

Die zweiten Blocktage fanden am 25. und 26. Juni 

2015 statt. Für alle ersten Klassen wurden Gesundhe its- 

und Suchtpräventionstage durchgeführt. Alle zweiten  

Klassen leisteten in diesen Tagen einen Sozialeinsatz. 

Die dritten Klassen absolvierten in Absprache mit d er 

Klassenlehrperson Berufsschnuppertage an einem Ort 

ihrer Wahl, und alle Maturandinnen und Maturanden 

hatten an diesen beiden Tagen mündliche Maturitäts-

prüfungen.

3.3. Polistage

Vom 17.–19. September 2014 haben alle Schülerinnen 

und Schüler der 4. Klassen MNG die Polistage absolviert. 

In insgesamt neun klassenübergreifenden Projekten 

haben sie sich mit politischen Fragen befasst und p rak-

tische Arbeit geleistet. Das Konzept der Polistage sieht 

vor, dass – ergänzend zu den Staatskundelektionen i m 

Geschichtsunterricht – politische Bildung auch im a us-

serschulischen Umfeld stattfindet. Dazu tragen nebe n 

vielen engagierten Lehrpersonen aus verschiedenen 

Fachschaften und natürlich den Schülerinnen und Sch ü-

lern selbst vor allem die Kooperationspartner der P ro-

jekte bei. Es sind Organisationen der Zivilgesellsc haft, 

die zu naturschützerischen, asylpolitischen oder an de-

ren gesellschaftlich relevanten Themen arbeiten. So  lö-

sen wir den Anspruch ein, dass an den Polistagen «P o-

litik» eben nicht nur als Partei- und Parlamentspol itik, 

sondern in einem viel umfassenderen Sinne verstande n 

und praktisch erlebt wird. Die Schülerinnen und Sch üler 

übernehmen an den drei Tagen Aufgaben, die den Ko-



S
e

it
e

 2
1

 |
 V

e
rs

ch
ie

d
e

n
e

 B
e

it
rä

g
e

 a
u

s 
d

e
m

 S
ch

u
lb

e
tr

i
e

b

Blick auf Amsterdam wesentlich zu schärfen. Am Mitt -

woch besuchte die Klasse auf den Spuren des «Golde-

nen Zeitalters» (also des 17. Jh.) den Königlichen Palast 

und anschliessend das Schiffahrtsmuseum. Der Besuch  

der Barockabteilung des frisch renovierten Rijksmus e-

ums am Donnerstagmorgen beeindruckte auf der gan-

zen Linie. Inspiriert von diesen mannigfaltigen Ein drü-

cken recherchierten und interviewten die Schülerinn en 

und Schüler anschliessend für ihre individuellen Re por-

tagen, bevor sich die Klasse am Nordseestrand bei Z and-

voort in ein Gespräch über Harry Mulischs Roman «Da s 

Attentat» vertiefte, ein Roman, der sich mit der de ut-

schen Besatzung der Niederlande im Zweiten Weltkrie g 

auseinandersetzt.

 R. Kost und V. Schönherr

Arbeitswoche der Klasse 4d – Dublin

Begleitung: C. Worst und P. Michelus

Sir William�Temple, Dekan des Dubliner Trinity Coll ege 

im Jahre 1609, hat dem Stadtteil «Temple Bar» wohl 

seinen Namen gegeben, wo die Klasse 4d im Barnacle’ s 

Hostel für eine Woche gewohnt hat. Spät am Sonntag 

kamen wir an, einige probierten ein erstes Kulturgu t der 

Stadt, bevor es dann am Montag mit einem vielfältig en 

Arbeitswoche der Klasse 2p und 2q – Filzbach

Begleitung: S. Bachmann und B. Weber sowie M. Zurfl üh 

und W. Ebner

In dieser Woche erwartete die Klassen 2p und 2q ein  

reichhaltiges Angebot an Themen, welche ihre sportl i-

che und musikalische Ausbildung betreffen. Zahlreic he 

Workshops und Referate vermittelten interessante Ei n-

blicke in Aspekte wie Trainingslehre, mentales Trai ning, 

Regeneration und Gesundheit oder Musikphysiologie. 

Externe Referenten bereicherten das Angebot. Unter 

sachkundiger Anleitung von Letizia Schneider und Ma rtin 

Schmid wurde getanzt und dirigiert. Für individuell es 

Üben oder Trainieren stand ausreichend Zeit zur Ver fü-

gung. So konnten die Musikinstrumente und die per-

sönlichen Sportarten in Schwung gehalten werden. Di e 

ausgezeichnete Infrastruktur der Sportanlage Kerenz er-

berg setzte hierbei kaum Limiten. Vor allem aber bo t 

die Woche ausreichend Gelegenheit, sich gegenseitig  

besser kennenzulernen, für  K+S Schülerinnen und Sc hü-

ler keine Selbstverständlichkeit. Musikinstrumente wur-

den erklärt und vorgespielt, Sportarten wie Faustba ll 

oder Judo wurden demonstriert und konnten selbst 

ausprobiert werden. Gemeinsam ging es den Mulleren-

berg hoch und mit dem Trottinett wieder runter zum 

Grillschmaus.

So bleibt zu hoffen, dass aus dieser Studienwoche 

nicht nur ein erweiterter Blickwinkel auf die musik ali-

sche oder sportliche Tätigkeit resultiert, sondern auch 

ein erhöhter Respekt und Achtung vor den Leistungen  

der anderen. 

M. Zurflüh und B. Weber

Arbeitswoche der Klasse 4c – Amsterdam

Begleitung: V. Schönherr und R. Kost

«Die Niederlande und die Schweiz - zwei Strategien nicht 

deutsch zu sein.» Unter dieser Leitidee fand vom 8.  bis 

12. September 2014 die Arbeitswoche der Klasse 4c i n 

Amsterdam statt. Nach einer architekturgeschichtlic hen 

Fahrradtour am ersten Tag durfte die Klasse von ein em 

Crashkurs in Niederländisch profitieren, wobei an d essen 

Rande das deutsch-niederländische Verhältnis aus li ngu-

istischer Perspektive beleuchtet wurde. Gleichentag s 

stand ein Gespräch mit NZZ-Korrespondentin Elsbeth 

Gugger auf dem Programm. Mit umfangreichem Wissen, 

differenzierten Beobachtungen zu Gegenwart und Allt ag 

sowie packender Ausdrucksfähigkeit vermochte sie de n 
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Bayern, bekannt zu machen.  Als Vorbereitung lasen wir 

das Theaterstück «Kasimir und Karoline» von Ödön von 

Horváth und schauten den Film «München 72 – Das At-

tentat» aus dem Jahre 2011, in welchem das Geisel-

drama während den Olympischen Sommerspiele 1972 

nachgestellt wird. 

Zur Verwirklichung unseres Vorhabens unterteilten 

wir die Klasse in sieben Gruppen, die aus vorgegebe nen 

Bearbeitungsschwerpunkten unter anderem folgende 

Themen wählten: das Konzentrationslager Dachau; die  

TUM als Münchner Forschungseinrichtung; BMW als DAX-

Konzern; die Allianz Arena und das Oktoberfest. 

Die Themenschwerpunkte waren bewusst so gewählt, 

dass die Klasse gezwungen war, vor der Bearbeitung 

einzelner Schwerpunkte mit Menschen einer fremden 

Tourismusmetropole ins Gespräch zu kommen.

T. Lüthi und C. Frei

Arbeitswoche der Klasse 2d – Flims

Begleitung: C. Ammann und M. Sabbatini

Die Arbeitwoche fand in den Fächern Chemie und Spor t 

statt.

Sonne, Schnee und eine vergnügte Truppe junger Leut e, 

die sich auf die weisse Arena in Flims/Laax freut. Herz, 

was willst Du mehr? Eine spannende und abwechslungs -

reiche Arbeitswoche verlebte die Klasse in Flims. S icher 

standen Skifahren und Verbessern der eigenen Fahr-

technik im Mittelpunkt. Unter der kompetenten Leitu ng 

von Herrn Sabbatini wurde dies auch in Angriff geno m-

men und der eine oder andere machte fahrtechnische 

Fortschritte. Andere machten erste Fahrversuche auf  

dem Board oder den Skis. Wie Profis mit dem Materia l 

Programm losging, das uns mit James Joyce, Oscar Wilde 

und einem von Gespenstern heimgesuchten Dublin in 

Berührung brachte. In vielfältigen Gruppenarbeiten,  

auch zur aktuellen Debatte um die Abtreibungsgesetz e 

oder zur Dubliner Jugendkultur, lernten wir eine le ben-

dige, freundliche und abwechslungsreiche Stadt kenn en. 

C. Worst und P. Michelus

Arbeitswoche der Klasse 4b – Wien 

Begleitung: S. Bott und C. Ammann

In frühen Morgenstunden erreichten wir, die 4b, den  

vernebelten Flughafen Wiens. Trotz schlechten Wette rs 

konnten wir eine spannende und lehrreiche Woche in 

der Kulturhauptstadt Österreichs verbringen. Es erg ab 

sich eine grosse Varietät, die mit unseren zwei The men-

fächern genutzt werden konnte. Begleitet wurden wir  

von Herrn Ammann, unserem Chemielehrer, und Herrn 

Bott, der uns in Geschichte unterrichtet. Nach den 

(halb-)täglichen Führungen, die uns Einblick in die  Ge-

schichte Wiens oder direkt in den chemischen Bereic h 

der Technischen Universität Wiens boten, verfügten wir 

noch über genügend Freizeit, um unseren eigenen In-

teressen nachzugehen. So konnten wir Schüler uns ga nz 

nebenbei besser kennenlernen und unseren Klassenzu-

sammenhalt stärken. Trotz müder Gesichter, die man 

zwischendurch sah, blickte jeder von uns auf eine g e-

lungene Arbeitswoche in unserem Nachbarland zurück.  

Klasse 4b

Arbeitswoche der Klasse 4g – München 

Begleitung: T. Lüthi und C. Frei

Ziel der Arbeitswoche war es, Schülerinnen und Schü ler 

mit München, der Landeshauptstadt des Freistaates 
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Arbeitswoche der Klasse 3a – St. Margherita 
Ligure

Begleitung: G. Schäppi und L. Marti

Unsere Arbeitswoche führte uns ins italienische Stä dt-

chen Santa Margherita an der ligurischen Küste, etw as 

südlich von Genua. Dort konnten im chemischen Teil 

Salinität, Ionenkonzentrationen und Säuregrad im Mi t-

telmeer manuell sowie mittels computergestützter 

Messdatenerfassung bestimmt und dann im mathema-

tischen Teil statistisch ausgewertet werden. Ein zw eiter 

Teil war die Extraktion von Farbstoffen aus verschi ede-

nen Teilen mediterraner Pflanzen, welche dann durch  

Studium ihrer Absorptionspektren mittels eines mobi len 

Spektrophotometers auf ihre Stabilität und Zerfalls mus-

ter untersucht werden konnten. 

Eine Bootsfahrt nach San Fruttuoso und die anschlie -

ssende wunderschöne Küstenwanderung durch die ab-

wechslungsreiche Vegetation zurück nach Santa Mar-

gherita rundeten das Programm ab. 

Selbstverständlich genossen wir auch die hervorra-

gende italienische Küche, wo wir jeden Abend mit Vo r-, 

Haupt- und Nachspeise verwöhnt wurden.

 L. Marti

Arbeitswoche der Klasse 2a – Filzbach

Begleitung: S. Flury und W. Eggel

Die Arbeitswoche der Klasse 2a fand unter der Leitu ng 

von Susanne Flury (Sport) und Willi Eggel (Biologie) im 

Sportzentrum «Kerenzerberg» in Filzbach statt. In d er 

Biologie befassten wir uns mit dem Aufbau und der 

Funktionsweise des passiven und aktiven Bewegungs-

apparates (Skelett, Wirbelsäule, Extremitäten, Gele nke 

und Muskulatur). Das Gelernte versuchten wir anschl ies-

send im Sport direkt anzuwenden. Dabei konnten wir 

und ihrem Körper umgehen können, zeigte sich aller-

dings am Freeski-Event, der gleichzeitig durchgefüh rt 

wurde und doch dem einen oder anderen die persönli-

chen Grenzen aufzeigte.

Es wurde daneben aber auch hart gearbeitet. Die 

Abende waren erfüllt von leisen Diskussionen und Re -

cherchen, in welchen die Klasse Beiträge zu Doping im 

Sport, zu Materialbehandlung, aber auch zu Flims/La ax 

selbst erarbeitete. Es war ein guter Mix zwischen A rbeit 

und Sport.

C. Ammann und M. Sabbatini

Arbeitswoche der Klasse 2e – Filzbach

Begleitung: T. Lüthi und C. Wey

Auf einer Sonnenterrasse hoch über dem Walensee 

führte die Klasse 2e vom 16. bis zum 20. März eine Ar-

beitswoche durch. Der einzige Schatten, der sich ku rz-

zeitig über Filzbach legte, war der während der Son nen-

finsternis, ansonsten genossen wir fünf herrlich wa rme 

Frühlingstage im grosszügig angelegten Sportzentrum  

Kerenzenberg. «Bewegung und ihre Bilder» war das 

übergeordnete Thema. Im Bereich Sport lag das Schwe r-

gewicht bei Rückschlagspielen wie Squash, Badminton  

und Tischtennis und deren Bewegungsverwandtschaf-

ten. Aber auch die idealen Voraussetzungen für Schw im-

men, Jogging und sogar erste Baseball- und Fussball-

spiele draussen wurden genutzt. Ebenso beweglich 

blieben die Schülerinnen und Schüler im Bildnerisch en 

Gestalten und versuchten von der üblichen narrative n 

Struktur des Films wegzukommen. In kleinen Gruppen 

entstanden kurze Experimentalfilme, bei denen von T anz 

über Ballspiele bis zur Trendsportart «Parkour» kre ative 

Choreographien, ausdrucksvolle Bilder und überra-

schende Schnitte im Zentrum standen. 

C. Wey
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Gruppenarbeiten rhythmisch-choreografische Projekte , 

bei denen Sportmaterial wie Bälle, Schwedenkästen u nd 

Unihockeyschläger als Musikinstrumente verwendet 

wurden. Ergänzt wurde das Wochenprogramm durch 

sportliche Aktivitäten wie Klettern, Beachvolleybal l, 

Fussball, Badminton, Squash, Wasserball, Zumba, Salsa 

Rueda, Rhythmus & Bewegung, Wandern und Trottinett-  

Fahren. Das grosse Engagement und die Motivation de r 

Schülerinnen und Schüler haben zu einer ungemein be -

reichernden und erfreulichen Woche beigetragen.

L. Schneider

Arbeitswoche der Klasse 2f – Couvet

Begleitung: W. Büchi und M. Zurflüh

Unter dem Leitthema «Beobachten, Messen, Auswer-

ten» wurde im Val de Travers an sieben Projekten ge -

arbeitet: Klima und Wetter, Jurageologie, Wasser un d 

Geomorphologie, Industrie, Land- und Forstwirtschaf t, 

Vermessung und GPS sowie Astronomie. Die Projektgru ppe 

Klima und Wetter versuchte unter anderem, das Gehei m-

nis der Kaltluftseen im Hochtal von La Brévine zu l üften 

und besuchte die Eishöhle Glacière de Monlési.

Die Gruppe Jurageologie hatte den Auftrag, die Ent-

stehung des Felsenkessels Creux du Van zu erklären, 

der am Mittwoch erwandert und mitsamt seiner Fauna 

(Steinböcke!) bestaunt wurde. Teil der Wanderung wa r 

auch eine Besichtigung des wohl kürzesten Flusses d er 

Schweiz, der Noiraigue, der im gleichnamigen Dorf a ls 

Karstquelle dem Fels entspringt und bereits nach 70 0 

Metern in die Areuse mündet. Die Wasser-Projektgrup pe 

informierte vor Ort über dieses Phänomen. Ausserdem  

besuchte diese Gruppe im Verlaufe der Woche verschi e-

dene Stellen im Val de Travers und beurteilte mitte ls 

Bioindikatoren, wie etwa den Köcherfliegenlarven, 

sowie Nitrat- und Phosphattests die Wasserqualität ent-

lang der Areuse.

die hervorragende Infrastruktur des Sportzentrums n ut-

zen: Squash, Beachvolleyball, Klettern, Tennis, Fussball, 

Wassersport, Kraftraum, u.a. Aus serdem lernten wir  

verschiedene Übungen zur Vorbeugung von muskulären 

Dysbalancen und Haltungsschäden kennen. Ein Grup-

penwettkampf sowie ein «Ziger-Rocker-Alpe gaudi» ru n-

deten die interessante und abwechslungsreiche Woche  

ab.

W. Eggel

Arbeitswoche der Klasse 2b – Sion

Begleitung: R. Meili und D. Keller

La classe 2b a passé la semaine de travail à Sion. La 

langue française et la production électrique dans l a ca-

pitale du Valais étaient au centre de cette semaine . Nous 

avons travaillé en groupes à de différents projets que 

nous avons présentés à la fin de cette semaine. Com me 

c’était un travail très personnel, nous avons bien appris 

comment organiser notre temps. Les différentes acti -

vités en commun comme le ping-pong ou le volley ap-

rès le dîner dans une auberge de jeunesse, la visit e du 

lac souterrain et la promenade commentée le long de s 

Bisses du Torrent-Neuf (Bisse de Savièse) ont plu à toute 

la classe. Ce n’était pas seulement une semaine de tra-

vail, c’était aussi une semaine à toutes nouvelles ex-

périences. 

Ai-Ming Huang, 2b

Arbeitswoche der Klasse 2c – Filzbach

Begleitung: S. Zuberbühler und L. Schneider

Das Thema der Arbeitswoche in Filzbach und verbin-

dendes Element der Fachgebiete Musik und Sport war 

der  «Rhythmus». Angelehnt an «Stomp» entstanden in  
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Arbeitswoche der Klasse 3b – Amsterdam

Begleitung: A. Meier und M. Sabbatini

Für die meisten bedeutete die Arbeitswoche die erst e 

Begegnung mit Amsterdam. Das Programm war darauf 

angelegt, einige charakteristische Facetten dieser leben-

digen Stadt sichtbar zu machen. Gleich am Montagnac h-

mittag erkundeten wir auf Fahrrädern die historisch e 

Innenstadt. Ein Schwerpunkt am Dienstag waren die 

modernen Wohnviertel, die in den letzten Jahren auf  

den künstlich aufgeschütteten Inseln des östlichen 

 Hafengebiets entstanden sind. Unter anderem gibt e s 

da ein kleines Quartier mit schwimmenden Häusern zu  

bewundern: eine technische Antwort auf den in Zukun ft 

möglicherweise steigenden Meeresspiegel. Die seit v ie-

len Jahren in Amsterdam lebende NZZ-Korrespondentin  

Elsbeth Gugger erzählte uns kenntnisreich über das All-

tagsleben in Amsterdam sowie die wirtschaftliche un d 

politische Situation der Stadt. Dienstag und Mittwo ch 

waren im Wesentlichen für die Recherchen der versch ie-

denen Arbeitsgruppen reserviert. Bearbeitete Schwer -

punkte waren: die unterschiedlichen Stadtquartiere,  die 

koloniale Vergangenheit der Niederlande (Niederländ i-

sche Ostindien-Kompanie, der Roman «Max Havelaar» 

des Autors Eduard Douwes Dekker), die starke Immig-

ration (z.T. aus den ehemaligen niederländischen Ko lo-

nien) und die damit verbundenen Probleme, aber auch  

die Geschichte des Fussball-Clubs Ajax Amsterdam un d 

dessen Fan-Gemeinde. Besuche im Rijksmuseum (Rem-

brandt, Vermeer) und im Van-Gogh-Museum bereicher-

ten die Woche um kulturelle Aspekte. Am Donnerstag-  

und Freitagmorgen wurden die Referate (meistens) an  

Ort und Stelle gehalten. Mietvelos erlaubten wieder  den 

oft ziemlich rasanten Transport von Ort zu Ort. Sic h so 

in einer der fahrradfreundlichsten Städte der Welt zu 

bewegen, war ein starkes Erlebnis. Das lässt sich a ber 

auch insgesamt von der Woche sagen, nicht zuletzt d ank 

der immer motivierten und gut gelaunten Mitarbeit d er 

Klasse 3b. 

Andreas Meier

Vom Wetter am meisten beeinträchtigt wurde das 

Astronomieprojekt. Am Montag konnten noch bei bei-

nahe wolkenlosem Himmel Sonnenflecken vermessen 

werden und nachts eine Beobachtungssequenz einge-

schoben werden, bei der u.a. Jupiter mit seinen vie r 

Galileischen Monden gesehen wurde. Im restlichen Ve r-

lauf der Woche zeigte sich die Sonne nur noch spora -

disch, erfreulicherweise nochmals am Donnerstagaben d, 

sodass aufgrund der zweiten Sonnenfleckenbeobach-

tung die Rotationszeit der Sonne geschätzt werden 

konnte.

Am Freitag rundete die Besichtigung der beeindru-

ckenden, 1986 stillgelegten Asphaltmine bei Travers  das 

intensive Wochenprogramm ab.

W. Büchi und M. Zurflüh

Arbeitswoche der Klasse 2g – Filzbach

Begleitung: M. Roth und C. Schmidtpeter

Wie schützen Hirten ihre Schafe gegen den Wolf? Wel -

che Freizeit- und Zukunftspläne haben Glarner Jugen d-

liche? Wie sieht die Linth nach der Renaturierung a us? 

Wie pflegt der Revierförster den Schutzwald? Schaff t 

die ganze Klasse den Orientierungslauf über acht Ki lo-

meter und 300 Höhenmeter?

Die Klasse 2g erarbeitete im Glarnerland zum Thema 

«Natur und Kultur in Bewegung» ein grosses Spektrum  

an geografischen und sportbezogenen Projekten. Nebe n 

Feldarbeit und Gruppenpräsentationen kam auch der 

Ausgleichssport nicht zu kurz. Trotz Dauerregen mus s-

ten wir in dieser Woche in Filzbach nicht nur im Th eo-

riezimmer sitzen. Wir konnten das enorme Angebot vo n 

Squash über Kegeln und Klettern bis hin zum Hallenb ad 

ausgiebig nutzen.

C. Schmidtpeter
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Der erste Platz des GEOM-Wettbewerbs ging an 

Sonja Peter für eine chemische Arbeit mit dem Titel  «Mus-

sel-mimetic Tissue Adhesion», in welcher sie eine ä usserst 

anwendungsbezogene Forschung präsentierte, die eine n 

Klebstoff fürs Körperinnere zu entwickeln versuchte . 

Den zweiten Platz erreichte Gwendolyn Dasser, nachd em 

sie einige Winterwochen in Svalbard in ewiger Nacht  

verbracht und ihre Erlebnisse in minutiöser Recherc he-

arbeit historisch aufgearbeitet hatte. Den dritten Platz 

belegte Roman Schmid im Fach Biologie mit einer Arb eit 

zu Wildbienen und deren Bestäubungsleistung. 

Der Applaus für die Schülerinnen und Schüler zeigte , 

wie beeindruckt das Publikum vom grossen Einsatz, a ber 

auch von der Kreativität und Komplexität der gewähl ten 

Themen war. Wir gratulieren an dieser Stelle Sonja,  Gwen-

dolyn und Roman noch einmal herzlich.

Anschliessend an die Feier informierten sich Eltern  und 

Lehrkräfte über weitere Höchstleistungen, die auf s elbst 

gestalteten Plakaten präsentiert waren: Eine Arbeit  im 

Fach Deutsch bestand z.B. in der Inszenierung eines  

Theaterstücks mit dem Titel «Was lueged Sie so?» (Loue 

Wyder), eine weitere Schülerin hatte die Abwassersy s-

teme in SAC-Hütten untersucht (Aglaia Forrer) und a uch 

die Schachweltmeisterschaft Spasski-Fischer im Jahr  

1972 (Gabriel Gähwiler) war Gegenstand einer Arbeit , 

um hier auf einige wenige Beispiele für die unglaub liche 

Vielfalt an Themen hinzuweisen. 

Philipp Michelus

Arbeitswoche der Klasse 3c – Hamburg

Begleitung: S. Byland und C. Ammann

Die Arbeitswoche fand unter dem Titel «Vom Urstoff 

zum Stoff» in den Fächern Physik und Chemie statt. Wo 

kann man mehr darüber erfahren, wie Rohstoffe ange-

liefert, gelagert und verarbeitet werden als in ein em der 

grössten Hafenstädte Europas? Wo kann man tiefer in  

die Geheimnisse der Materie eindringen als in einem  

zum Teil stillgelegten Teilchenbeschleuniger? Wir n utz-

ten die Gelegenheit und verbrachten eine aufregende , 

arbeitsintensive Woche in Hamburg. Der Charme einer  

einstigen Handelsmetropole mit altehrwürdigen Baute n 

sowie auch der freundlichen Bewohner mit ihrem spe-

ziellen Akzent erstaunte uns immer wieder aufs Neue . 

Hamburg ist eine Reise wert, so lässt es sich auf d en 

Punkt bringen, auf jeden Fall.

S. Byland und C. Ammann

3.5. Wettbewerb und Ausstellung  
der besten Maturitätsarbeiten 2015

Dreissig Arbeiten waren es, die an der Ausstellung der 

besten Maturitätsarbeiten im Frühjahr 2015 gezeigt wur-

den. Siebzehn davon, alle mit der Note 6 bewertet, waren 

für den Wettbewerb nominiert, den die GEOM jedes Ja hr 

ausschreibt, um herausragende Leistungen zu würdige n. 

Die Jury, die sich aus Mitgliedern der Schulkommis-

sion und Vertretern der Schülerschaft zusammensetzt , 

hat dieses Jahr ein besonders glückliches Händchen 

gehabt: Drei der prämierten Arbeiten sollten am kan -

tonalen Wettbewerb an der ETH einen Sonderpreis ge-

winnen (siehe Artikel)!

Die PreisträgerInnen: Roman Schmid, Gwendolyn Dasser 

und Sonja Peter.
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3.6. Musikalische Darbietungen

Weihnachtssingen

Die Fachschaft Musik führte am letzten Schultag des  

Jahres 2014 ein Offenes Weihnachtssingen  im Foyer des 

Dachgeschosses durch. 

Die Klasse 2f eröffnete konzertant und schön vor-

bereitet durch Letizia Schneider mit Ay linda amiga. Sie 

leitete danach im offenen Singen auch Noël Nouvelet 

und Santa Claus is coming to town  an. Ebenso souve-

rän und charmant leiteten Sebastian Müller und Hans -

Newton, Einstein, Rämibühl

Drei von fünf Sonderpreisen für die besten Maturitä ts-

arbeiten des Kantons gingen an dieselbe Schule: ans  

MNG. So etwas gab es noch nie.

Vom�6. bis 20. Mai 2015 wurden an der ETH die 50 

herausragendsten Maturitätsarbeiten des Kantons aus -

gestellt. Am Dienstagabend, den 12. Mai, wurden all e 

Verfasserinnen und Verfasser ausgezeichnet, und ein e 

prominente� Jury vergab zusätzlich fünf Spezialpreis e 

im Wert von je 1000 Franken. Überreicht wurden die 

Preise von Frau Prof. Dr. Sarah M. Springman, Rektorin 

der ETH. Da das MNG für den Organisator der Veranstal-

tung vier Arbeiten nominieren musste, jedoch nur dr ei 

ausgewählt wurden, ist Áedán Christie als Viertplat zier-

ter der MNG-Ausstellung doch noch zu einem Haupt-

preis gekommen. 

Philipp Michelus

Bild von Ivan Mitrovic, 2d, stammt aus dem  Unterri cht 

von Christoph Wey.



Die Plakate und Flyer zum Konzert waren im Rah-

men des Bildnerisch-Gestalten-Unterrichtes bei Chri s-

toph Wey mit der Klasse 2d entstanden. 

Allen Beteiligten sei herzlich gedankt.

Für die Fachschaft Musik 

Martin Schmid

3.7. Sportanlässe

Wintersporttag

Der Wintersporttag fand am 10. Dezember 2014 auf-

grund der Erneuerung der Jakobshorngondel dieses Jahr 

auf der Parsenn-Seite in Davos statt. Der Tag start ete 

ziemlich sonnig, was für gute Stimmung sorgte. Soba ld 

die Schülerinnen und Schüler jedoch auf den Pisten wa-

ren, zogen Wolken auf und die Sonne zeigte sich bis  zur 

Abreise kaum mehr. Trotz der eher schlechten Sichtv er-

hältnissen wurde rege gefahren und die Schülerinnen  

und Schüler genossen den Tag in den Bergen als will -

kommene Abwechslung zum strengen, vorweihnächtli-

chen Schulalltag.

Aufgrund der erneut durchzogenen Schneeverhält-

nisse musste das Schlitteln leider abgesagt werden.  Die 

Schlittler machten sich deshalb in drei Gruppen auf  ver-

schiedene Wanderungen auf die Schatzalp, ins Sertig - 

und ins Dischmatal. Die «Schneeskulpturenkünstler» 

hatten dieses Jahr das Privileg, dass sie ebenfalls  ins 

Skigebiet hoch durften und so ihre Kunstwerke von d en 

Alpinsportlern direkt neben der Piste bestaunt werd en 

konnten (siehe Bild).

Zum Mittagessen verteilten sich die Schülerinnen 

und Schüler sowie Gruppen von Lehrerinnen und Lehre rn  

in den verschiedenen Hütten im Skigebiet und konnte n 

neue Energie und Wärme tanken. Es wurde fleissig ge -

jasst, gelacht und geredet.S
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ueli Bamert durch das Offene Singen mit Liedern aus  

Polen, Bolivien und Deutschland. Dazwischen präsen-

tierten die Klassen 1d und u1 (Leitung Hansueli Bam ert) 

und die Klasse 1q (Leitung Martin Schmid) weitere k on-

zentrierte und rührende Auftritte.

Die Fachschaft Musik hat sich über das zahlreiche 

Erscheinen von Schülerinnen und Schülern, von Kolle -

ginnen und Kollegen und der Schulleitung sehr gefre ut. 

Für die Fachschaft Musik 

Martin Schmid

Chorkonzert zum Schuljahresschluss

8. Juli 2015, Französische Kirche, Zürich

Der Chor der 3. Klassen, der Freifachchor des MNG, der 

Chor der Lehrerschaft sowie die Klasse 1q hatten ei n 

facettenreiches Programm vorbereitet. Stilistisch u nd 

klanglich wurde dem Publikum ein abwechslungsreiche r 

Abend geboten, wobei Hansueli Bamerts frei assoziie -

rende Moderation auch dort noch Zusammenhang schuf,  

wo selbst der geneigte Zuhörer eine bloss pragmatis che 

Programmierung vermutet hatte … Dergestalt entwi-

ckelte sich der Abend für viele ziemlich skurril, a ber vor 

allem humorvoll.

Unterstützt wurden die Chöre durch ein Ad-hoc- 

Quintett bestehend aus Akkordeon, Violine, Bratsche , 

Cello und Bass. Wir sind dankbar, dass diese Profim usi-

kerinnen und -musiker eine sehr musikalische, unter -

stützende und bereichernde Rolle spielten. 

Der Gesamtchor war gut vorbereitet, sang motiviert 

und beweglich und vermochte so den Stücken charak-

terlich den Stempel aufzudrücken. Hansueli Bamert l ei-

tete den Grosschor. Die Klasse 1q, verstärkt durch ei-

nige Lehrer und Lehrerinnen, überzeugte mit vier 

musikalisch anspruchsvollen Vorträgen erweitert unt er 

der Leitung von Martin Schmid.
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Der Nachmittag verging danach wie im Flug und so 

konnten wir uns ab 15 Uhr auf dem Carparkplatz zu 

Punsch und Berliner treffen und uns für die Rückfah rt 

stärken. Die gestaffelte Abfahrt verlief problemlos  und 

fast alle Schüler schafften es rechtzeitig, bei ihrem Car 

zu sein. Somit können wir auf einen gelungenen Win-

tersporttag 2014 zurückblicken.

Für die Fachschaft Sport 

Mathias Roth

Lagerbericht Skilager MNG Rämibühl 2015

Sonntag, 8. Februar 2015, 07:50 Uhr: Rund 60 Schülerin-

nen und Schüler aus allen Klassenstufen des MNG Rämi-

bühl warten am Perron auf den Interregio nach Landq uart. 

Erste Anstrengung zeigt sich beim Gepäckschleppen 

und ebenso rauchen ein erstes Mal die Köpfe, als es  

darum geht, das sperrige Gepäck sinnvoll im Zug zu ver-

stauen. In Landquart erfolgt das Umsteigen in gleic her 

Art und Weise, als alle zusammen durch eine einzige  

schmale Türe an Bord der Rhätischen Bahn gehen woll en. 

Als schliesslich alle auf der Piste sind, macht sic h 

die erste Ernüchterung bereit. Schnee? Ja, hatte es . Aber 

leider nicht nur auf den toll präparierten Pisten, son-

dern auch so zahlreich in der Luft, sodass lässiges  Fah-

ren unmöglich wird. Die Hoffnung auf schönes Wetter  

am nächsten Morgen war gross, umso grösser war die 

Enttäuschung, als die Vorhänge in den Zimmern aufge -

zogen wurden und der Blick nicht weiter als 50 Mete r 

reichte, um in einem endlosen Schneegestöber zu end en. 

Somit verlief der Montag ähnlich: Einmal rauf und r un-

ter, dann Znünipause, nochmals die Piste hinab tast en, 

dreistündige Mittagspause und schliesslich noch ein e 

letzte Fahrt vor der Erlösung. Sowie die Erlaubnis aus-

gesprochen worden war, verschwanden alle möglichst 

schnell im Panoramahotel. Lange Spielabende genosse n 

alle Mitspieler und für eine Erhöhung des Spassfakt ors 

sorgte die Teilnahme von Herrn Roth am Gruppenspiel  

«Werwölfe».

Als schliesslich am Dienstagmorgen die Vorhänge 

geöffnet wurden und den Blick freigaben auf ein wun -

dervolles Panorama, war definitiv auch der letzte d avon 

überzeugt, dass dieses Schneesportlager ein Erfolg wer-

den würde. Von nun an war die Sonne vom frühen Mor-

gen unsere treuste Mitfahrerin, bis hin zur letzten  Fahrt 

vor einer erfrischenden Dusche mangels warmen Was-

sers. Alle blickten aber voraus auf die Ausgangsmög -

lichkeit an diesem Abend, welche von vielen auch kr äf-

tig genutzt wurde. Das traditionsreiche Liedchen in  der 

heimführenden Gondel durfte natürlich nicht fehlen.  

Den Mittwochabend nutzten verschiedene Lagerteil-

nehmer für Mutproben und Wetten, als eine Abfahrt 

abends um 18 Uhr sie dazu verleitete, wenig bekleid et 

zur Mittelstation zu fahren. Eigens für uns präpari erte 

Pisten waren sowohl bei dieser speziellen Abfahrt a ls 

auch an jedem einzelnen Morgen ein Privileg, das in  

Skilagern so geschätzt wird.

Der Donnerstagnachmittag brachte viel Spass in den 

Gruppen: Ein Postenlauf hetzte die Sportlerinnen un d 

Sportler über das gesamte Skigebiet des Jakobshorns  

und verlangte ihnen alles ab. Hemmungen durften hie r 

nicht gezeigt werden, als zum Beispiel ein Geburtst ags-

ständchen für wildfremde Menschen geträllert wurde.  

Kreative Einfälle brachten so der Gruppe von Herrn Sab-

batini den Sieg und die zugehörige Abendunterhaltun g 

brachte alle zum Lachen, auch wenn die Pointen ihre r 

Flachwitze so glatt waren, wie der eisige Hang der Nord-

abfahrt.

Am Freitag wurden dann letzte Spuren in die Hänge 

gefahren und um 15:00 fuhr die RhB zurück nach Land -

quart und die Heimreise begann; ähnlich wie auf der  

Hinreise schon bot das Gepäckstapeln ein gewisses P o-

tenzial der Nervenstrapazierung. 

Schön wars. Alle haben das Lager offensichtlich ge-

nossen, was nicht zuletzt dem Gastgeber Guido und d er 

Küchenmannschaft zu verdanken ist, die jeden Abend 

feine Menüs auf den Tisch zauberten. 

Michelle Howald (4b)

Sommersporttag MNG 2015

Nach einiger Wetterunsicherheit im Voraus konnten w ir 

schlussendlich bei idealen sportlichen Bedingungen die 

Schönwettervariante des Sporttags durchführen. Auch  

wenn sich die Sonne den ganzen Tag kaum blicken lie ss, 

waren die 20 Grad Aussentemperatur für die Sportler in-

nen und Sportler sehr angenehm, um Topleistungen zu  

bringen. Ab 8 Uhr massen sich verschiedene Teams in  

den Sportarten Volleyball, Badminton, Fussball, Bas ket-

ball und Unihockey und kämpften teils verbissen, te ils 

etwas entspannter um Siege, Ruhm und Ehre in ihren 

Disziplinen. In den Sportarten Fussball, Volleyball , Uni-

hockey und Basketball waren auch wieder Lehrerteams  

im Einsatz, was von den Schülerinnen und Schülern i m-

mer sehr geschätzt wird. Sowohl das Fussball- wie a uch 

das Unihockeyteam der Lehrer konnten bis in den Fin al 
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vorstossen, unterlagen dort jedoch den Klassen 3de,  re-

spektive 5p. Über den Mittag wurden mit grossem Ein -

satz und vielen Zuschauern die Staffelwettbewerbe b ei 

idealen Bedingungen auf der Rundbahn an der Rämi-

strasse 80 ausgetragen. Bei den Herren endete das F i-

nale mit einer Millimeterentscheidung zugunsten der  

Klasse 2cg. Bei den Damen gewannen die Erstklässle-

rinnen der Klasse 1fg relativ souverän.

 1. Rang 2. Rang 3. Rang

Basketball Herren  1a 3ac Lehrer

Badminton Damen  3de1 3ac1 2cg1

Badminton Herren  3f1 2a 3de2

Volleyball Damen  2ae 1ab 3de

Volleyball Herren  3g 1c Lehrer

Unihockey Damen  1fg 2cg 3ac, 2bf

Unihockey Herren  5p Lehrer 3ac, 3g

Fussball Damen  4be 1ce 1fg

Fussball Herren  3de Lehrer 2cg1, 4df

Staffel A Damen  1fg 3de 1ab

Staffel B Damen  2ae 3de 1fg

Staffel A Herren  2cg 3g 3de

Staffel B Herren  2d 3de 2bf

Im Anschluss an den Sporttag durften Lehrerinnen un d 

Lehrer sowie das Hauspersonal auch dieses Jahr den 

bereits legendären Grill-Imbiss in der Eingangshall e des 

MNG geniessen. 

Für die Fachschaft Sport 

M. Roth

3.8. SYPT und IYPT 2014

Vor den Herbstferien nahmen acht Schülerinnen und 

fünf Schüler die Vorbereitungen auf das Swiss Young 

Physicists’ Tournament  (SYPT) 2015 in Angriff. Während 

eines halben Jahres setzten sie sich theoretisch un d 

experimentell intensiv mit je einer der 17 vorgegeb enen 

Problemstellungen auseinander. So ging es z.B. daru m 

zu untersuchen, ob eine Wasserflasche im Sonnenlich t 

ein Loch in eine Tischplatte brennen kann oder wie man 

sich mit einer Kaffeetasse in der Hand bewegen soll te, 

damit das Getränk nicht überschwappt.

Das SYPT fand am 27./28. März an der Universität 

Zürich statt. Neben den Teams vom MNG nahmen Schü-

lerinnen und Schüler von fünf weiteren Schulen teil . In 

sogenannten  Physics Fights präsentierte jede und jeder 

als Reporter die vorbereitete Lösung, leitete einmal als 

Opponent  die Diskussion zu einer anderen Präsentation 

und gab einmal als Reviewer eine Rückmeldung an Re-

porter  und Opponent  eines Fights.

Die Leistungen der Teams wurden von einer fach-

kundigen Jury kompetent bewertet. Für diese wichtig e 

Aufgabe stellten sich Physikerinnen und Physiker vo n 

(Hoch-)Schulen, Forschungsinstituten und Industrie,  

sowie ehemalige Teilnehmer des SYPT zur Verfügung. 

Alle Anwesenden zeigten sich beeindruckt von den z. T. 

sehr hochstehenden Lösungsvorschlägen und den en-

gagiert geführten Diskussionen.

Dank der guten Vorbereitung klassierten sich unsere  

Teams alle in den vordersten Rängen. Zwei von drei Fi-

nalteams bestanden nur aus Schülerinnen und Schüler n 

vom MNG, und mit Michael Rogenmoser war auch ein 

Schüler des MNG im (schulübergreifenden) Siegerteam  

Doped Quasiparticles  vertreten.

IYPT in Nakhon Ratchasima, Thailand 
(27. Juni–6. Juli 2015)

Das von Daniel Keller und Eric Schertenleib betreut e 

Schweizer Team mit Phyllis Barth, Kathrin Laxhuber,  

Marc Bitterli, Michael Rogenmoser (alle MNG) und Li oba 

Heimbach (Zurich International School) machte sich gu-

ten Mutes auf die lange Reise nach Thailand. Samuel  

Byland als Juror und Mitglied des  IYPT Executive Com-

mittee  ergänzte die Delegation.

Trotz monatelanger intensiver Vorbereitung an freie n 

Abenden und an Wochenenden gelang der Einstieg ins 

Turnier leider nicht wie erhofft. Das Team liess de nnoch 

den Kopf nicht hängen, sondern steigerte sich von R unde 
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zu Runde und konnte sich letztlich bis auf den gute n 

11. Platz unter 27 Nationen vorkämpfen. Damit wurde  

auch das angestrebte Ziel einer Bronzemedaille als Lohn 

für einen Platz in der vorderen Hälfte der Ranglist e klar 

erreicht. Unsere engagiert kämpfende «Fünf» darf st olz 

auf ihre Leistung sein!

Das Organisationskomitee und die zahlreichen Helfer  

der gastgebenden Suranaree University of Technology  

überzeugten während des ganzen Turniers mit einer 

perfekten Organisation und trugen so das ihre zu ei nem 

unvergesslichen Anlass bei. Die Ausflüge während de s 

IYPT zu historischen und zeitgenössischen Tempelan-

lagen, eindrücklichen Nationalparks usw. zeigten ei n 

vielseitiges Bild einer Region Thailands, welcher d er (in-

ternationale) Tourismus kaum Beachtung schenkt. Auc h 

die Kontakte zu Gleichgesinnten aus der ganzen Welt  

kamen spätestens nach den Wettkämpfen nicht zu kurz .

Für die Fachschaft Physik 

Samuel Byland

3.9. Mathematikwettbewerb Känguru 
20.3.2014

Das «Känguru der Mathematik» ist ein mathematischer 

Wettbewerb, an dem jedes Jahr mehrere Millionen Tei l-

nehmer weltweit mitmachen. Den Namen hat der Wett-

bewerb von seinem Ursprungsland Australien erhalten .

Am MNG nehmen alle Erstklässlerinnen und Erstklässl er 

und die K+S Unterstufenklasse u1 teil, für die rest lichen 

Schülerinnen und Schüler ist die Teilnahme freiwill ig. 

Dieses Jahr ergriffen 3 Zweitklässlerinnen (in der gleichen 

Kategorie wie die Erstklässler, der zeithöchsten Ka te-

gorie) und sechs Viertklässler (in der höchsten Kat ego-

rie) die Gelegenheit der Teilnahme.

Kategorienbeste der zweithöchsten Kategorie wurde 

dieses Jahr Michelle Jansenberger aus der Klasse 2f. Sie 

erreichte mit 126 Punkten den 20. Kategorienrang vo n 

über 6000 Teilnehmenden in der Schweiz. Dazu ist ab er 

noch anzufügen, dass die beiden Schwestern Viera (2 f) 

und Ivana Klasovita (2e) auswärts im Rahmen einer M a-

thematikwoche der Junior Euler Society den Känguru-

wettbewerb absolvierten und dabei mit 143.25 Punkte n 

ex aequo den ersten Rang in der Schweiz belegten. 

Bei der Klasse u1 (dritthöchste Kategorie der Schü-

lerinnen und Schüler im 7. und 8. Schuljahr) erreic hte 

Lara Singer das beste Resultat mit 115 Punkten (Rang 82 

in der Schweiz bei 6735 Mitmachenden).

Bei den Erstklässlerinnen und Erstklässlern konnten  

anlässlich der Preisverteilung vom 8. Mai folgende Schü-

lerinnen und Schüler einen Preis entgegennehmen:

Vorname, Name Klasse Punkte Rang 
MNG

Rang 
CH

Marius Tschichold 1g 120 2 40

Dan Schönenberger 1f 119 3 47

Simone Thiel 1a 116.25 4 62

Gabriel Coker 1e 109 6 131

Thomas Fischer 1d 95.5 18 499

Thierry Bollhalder 1c 94.25 21 548

Simon Vontobel 1b 92.5 25 621

Bei den sechs Teilnehmern der höchsten Kategorie 

erreichte Sina Klampt (4f) mit 89.5 und dem Schweiz er 

Kategorienrang 216 das beste Ergebnis (total 1643 Teil-

nehmer). Herzliche Gratulation zum tollen Ergebnis!

W. Büchi, Känguru-Organisaor am MNG

Die Klassenbesten der 1. Klassen (v.l.n.r.): Simon Vontobel 

1b, Thomas Fischer 1d, Thierry Bollhalder 1c, Gabriel Coker 

1e, Simone Thiel 1a, Marius Tschichold 1g, Dan Schönen-

berger, 1f.



3.10. Mathematik ohne Grenzen 2015

Der Siegerpokal des Teamwettbewerbs «Mathematik 

ohne Grenzen 2015» der Region Deutschschweiz Ost 

ging an die Klasse 3a des Mathematisch-Naturwissen-

schaftlichen Gymnasiums Rämibühl in Zürich. Darauf 

folgte der 7. Rang an der internationalen Siegerehr ung 

im Europapark.

Ein grosses Dankeschön an alle Helfer und Förderer 

wie ETH Zürich und Credit Suisse Foundation und andere. 

Dank ihrer Unterstützung und ihrem unermüdlichen Ei n-

satz können alle dreissig engagierten Klassenteams,  

welche am Wettbewerb «Mathematik ohne Grenzen 

2015» (MoG) der Region Deutschschweiz Ost teilgenom-

men haben, auf ein fantastisches Jahr zurückblicken .

Seit 2010 nimmt unsere Schule am Klassenwettbe-

werb MoG teil, und wir dürfen auf unsere MoG-Karrie re 

stolz sein. In der Region Deutschschweiz Ost haben wir 

in vier von sechs Jahren jeweils den ersten Preis g eholt.

Auch dieses Jahr erreichte die Klasse 3a, unter der  

Leitung von Gregor Schäppi, den ersten Rang; gefolgt 

von den Klassen C5b der Kantonsschule Zürcher Ober-

land und 5g der Kantonsschule Zürcher Unterland.

Die lokale Siegesfeier am MNG in Zürich war ein 

ganz besonderer Erfolg, denn die Gönnerbeiträge erm ög-

lichten, allen 30 Klassen attraktive Preise zu über geben. 

Die vorderen Ränge freuten sich über den dreistelli gen 

Schweizerfrankenbetrag in die Klassenkasse und die 

erstmals ausgehändigten MoG-Pokale. Für das leiblic he 

Wohl sorgte die MNG Mensa und für die musikalische 

Unterhaltung einer unserer hervorragenden Schüler d es 

Kunst-und Sportgymnasiums Rämibühl. Als zusätzliche  

Belohnung waren die zwei Schweizer Gewinnerklassen 

der Regionen Deutschschweiz Ost und Deutschschweiz 

West zur internationalen Siegerehrung in Deutschlan d 

eingeladen.

Dieses Jahr schloss unsere Klasse 3a – knapp vor 

den Schweizer Konkurrenten – mit dem 7. Rang ab. Da -

nach wurde das Rahmenprogramm im Europapark ge-

nossen.

Unsere Schule setzt sich gern als Organisations-

komitee des MoG Deutschschweiz Ost für diesen inter -

nationalen Teamwettbewerb ein. Die rasant steigende n 

Teilnehmerzahlen bestätigen von externer Seite her un-

sere Begeisterung. Waren es 2010 noch sieben Klassen 

aus dem Kanton Zürich, so beteiligten sich dieses J ahr 

insgesamt 30 Gymnasialklassen aus sieben der 15 Kan-

tonen unseres Einzugsgebietes; und dies ohne Reklam e 

unsererseits. 

Das Mitwirken unserer Schule am MoG ist einerseits 

eine der Massnahmen zur Förderung der MINT-Fächer 

und andererseits für alle Beteiligten eine Bereiche rung. 

Das MoG-Team besucht jedes Jahr mit grossem Vergnü-

gen die engagierten Klassen und beobachtet mit Freu de, 

wie während 90 Minuten heftig geknobelt und scharf 

gerechnet wird, bis die Köpfe rauchen. Man sieht ve r-

gnügte Gesichter, hört die Mägen knurren und stellt  fest, 

wie gut sich die konzentrierten und eifrigen Gruppe n in 

einer nicht unterrichtsüblichen Zusammenstellung vö l-

lig frei und ohne Lehreranweisungen organisieren. D ie 

Resultate sind beeindruckend und die hervorgebracht en 

Lösungen von exzellenter Qualität. Es werden neben 

der mathematischen Richtigkeit auch Darstellung, Pr ä-

zision, Präsentation und sprachliche Gewandtheit be -

wertet und demzufolge das fächerübergreifende Wisse n 

getestet. 

Dies ist ohne Zweifel eine ausgezeichnete Übungs-

gelegenheit für unsere Schüler und Schülerinnen, we l-

che sich in naher Zukunft zu verantwortungsbewusste n, 

weitblickenden, teamorientierten Arbeitnehmern , -g e-

bern oder Unternehmern entwickeln möchten. Bereits 

heute freuen wir uns auf das MoG Jahr 2016 und sind  

gespannt auf die neuen Teilnehmerzahlen, nächsten 

Wettbewerbsfragen und zukünftigen Sieger.

Barbara Klein 

stellvertretend für das MoG-Team Deutschschweiz Ost

3.11.  Literatur live Veranstaltung  
mit Irena Bre�ná 

Rege wurde am 11. November 2014 im MNG Rämibühl 

über ein brandaktuelles Thema diskutiert: über die Situ-

ation von Immigranten in der Schweiz, über das Frem d-

sein, neue Identitäten, über Vorurteile und über Än gste. 

Die slowakisch-schweizerische Schriftstellerin Iren a 

Bre�ná erwartete ungefähr 60 Schülerinnen und Schü-S
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ler aus verschiedenen Klassen im Phonoraum unserer 

Schule, um mit ihnen Textauszüge aus ihren literari schen 

Texten und Reportagen zu besprechen. Die Schüler un d 

Schülerinnen hatten vorab den ganzen Text oder Aus-

schnitte aus dem Roman «Die undankbare Fremde» ge-

lesen und sich mit Fragen auf die Veranstaltung vor be-

reitet. Nach der Lesung, bei welcher Bre�ná ihrem 

Publikum Einblicke in verschiedene ihrer literarisc hen 

und journalistischen Arbeiten gewährt hatte, erzähl te 

die Autorin aus ihrem Leben. Sie schilderte, wie si e mit 

ihrer Familie in die Schweiz gekommen war, in Basel  

Slavistik, Philosophie und Psychologie studiert und  spä-

ter lange als Journalistin, Kriegsreporterin und Do lmet-

scherin gearbeitet hatte. Erst sehr spät habe sie s ich 

auch als Schriftstellerin betätigt und insbesondere  ihren 

Erfahrungen als Immigrantin auf literarischem Weg A us-

druck verliehen. Da viele Schülerinnen und Schüler des 

MNG das Thema Fremdsein kennen, entstand bald eine 

lebhafte Diskussion.�Vor allem die Frage, ob Mensch en, 

die Deutsch nicht als Muttersprache gelernt haben, 

Schweizer Dialekt sprechen sollen oder nicht, beweg te 

die Gemüter. Nach der Veranstaltung fand sich ein i n-

teressiertes Schülergrüppchen zusammen, welches der  

Autorin persönliche Fragen zum Thema der Migration 

stellte und über eigene Erfahrungen berichtete.

Für die Fachschaft Deutsch 

Ariane Schmidt

3.12. Melvin Burgess’ Visit to the MNG

«What would be on your bucket list?» asked well-kno wn 

young-adult fiction writer Melvin Burgess. «What wo uld 

you want to do if you had one last exciting, glorio us 

week left?»  

In one of Burgess’ best-sellers, The Hit, the prota-

gonist takes a pill that gives him an exhilaratingl y ama-

zing high for exactly one week, after which he supp o-

sedly dies. Burgess came to MNG this past November 

to speak to the second grade classes about The Hit. He 

was positively intrigued by the idea of taking such  a pill, 

which was made visible through his effortless conne c-

tion to the audience by asking questions about thei r 

opinions and views and engaging them in conversatio n 

as much as possible. To the audience it felt like B urgess 

was also interested in their thoughts and hadn’t co me 

simply to read a passage from his book. Nearing the  

end of his presentation, Burgess gave tips and sugg es-

tions on how to become a writer and told the audien ce 

about his own struggle in trying to become who he i s 

today. Now he has several big hits, such as The Hit, Junk 

and Doing It. He claims that he purposefully chooses to 

write about somewhat taboo topics, such as drugs an d 

sex, because he thinks that reading stories like hi s are 

important for teenagers. It definitely left a lasti ng im-

pression on the audience.

Helena McCullough, 2a 

To the great surprise and joy of the author, two gr oups 

of 2f students presented songs based on Melvin Bur-

gess› novel «The Hit», which they composed and text ed 

in the lessons of their Music and English teachers,   

Ms Schneider and Mr Meister, respectively.

3.13. David Foenkinos 

Cette année, grâce à notre assistante, Perrine Pard oens, 

nous avons eu la chance de pouvoir inviter l’auteur  Da-

vid Foenkinos. En effet, Perrine connaît personnell ement 

cet auteur très célèbre actuellement en France, aut eur 

entre autre du roman «La délicatesse». Les élèves d e 

quatrième avaient préalablement lu plusieurs extrai ts 

de ce roman et visionné également quelques scènes d u 

film du même nom, réalisé par David et son frère. L ors S
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de notre rencontre, le 27 mai 2015, deux élèves de la 

classe 3a, Nicoletta Brönimann et Céline Gianduzzo,  ont 

lancé la discussion, puis d’autres élèves ont posé de 

nombreuses questions à l’auteur. David Foenkinos a su 

captiver les élèves par sa manière vive et directe de les 

aborder et de leur répondre avec beaucoup d’humour.

Romina Buica

3.14. Journée de la Suisse romande

Als Höhepunkt der Einführung in die Romandie, für d ie 

den vierten Klassen im letzten Semester vor der Mat ura 

eine Lektion pro Woche zur Verfügung steht, fand am  

12. Mai 2015 die traditionelle  Journée de la Suisse ro-

mande statt, an der alle Abschlussklassen in Begleitung 

ihrer Französischlehrerinnen und -lehrer teilnahmen . 

Am Morgen trafen die Schülerinnen und Schüler Ver-

treterinnen und Vertreter aus der Suisse romande au s 

den Bereichen Wirtschaft, Kunst, Kultur, Journalism us 

und Fernsehen. Sie erfuhren vieles über die Situati on der 

Romands in Zürich und der Deutschschweiz, der Bezie -

hung zwischen den beiden Landesteilen, aber auch üb er 

das Schaffen dieser Persönlichkeiten, die im Anschl uss 

an das Gespräch mit den Schülern sehr offen für Fra gen 

und Diskussionen waren, was zu einem fruchtbaren Au s-

tausch geführt hat. Im zweiten Teil des Morgens ver -

mochte es Herr Prof. Dr. Claude Nicollier wiederum,  das 

Publikum mit seinen packenden Erzählungen von seine n 

Weltraummissionen zu faszinieren und es in die neue s-

ten Forschungsergebnisse einzuweihen. Die Fragerund e, 

die von den Schülern rege genutzt wurde, zeigte ihr  In-

teresse und ihren Respekt vor dieser aussergewöhnli -

chen Persönlichkeit.

Am Nachmittag wurde im Kino Piccadilly der amü-

sante Film «Jeune homme» geschaut, der die sprachli chen 

und kulturellen Schwierigkeiten sowie das Erwachsen - 

werden eines jungen Au-pairs zum Thema hat. Somit e n-

dete ein erlebnisreicher Tag, der unseren Schülerin nen 

und Schülern unsere welschen Nachbarn näher gebrach t 

hat.

Für die Fachschaft Romanistik 

Sabrina Puto

3.15. Sprachaufenthalt Oxford

Am 11. Oktober 2014 traf sich die Klasse 3a zusamme n 

mit Ihrem Klassenlehrer G. Schäppi am Flughafen Zür ich 

Kloten, um zum traditionellen dreiwöchigen Sprachau f-

enthalt nach Oxford zu reisen. Weil sich die bisher ige 

Sprachschule neu orientiert hatte, musste das MNG e inen 

Schulwechsel vornehmen. Neu besuchten die Schülerin -

nen und Schüler die  Lake School of English, die, wie wir 

erleben durften, zu Recht einen ausgezeichneten Ruf  

besitzt. Leider war es nicht möglich, an den üblich en 

Daten festzuhalten, sodass ausnahmsweise zwei Woche n 

des Aufenthalts in die Schulzeit zu liegen kamen. F est-

gehalten wurde jedoch am bewährten Prinzip der Gast -

familien. Die Schülerinnen und Schüler leben währen d 

der drei Wochen in verschiedenen Familien, um mögli chst 

viel von der englischen Sprache und der englischen Le-

bensart mitzubekommen. Neben dem Schulbesuch blieb 

genügend Zeit, um einerseits Oxford mit all seinen Facet-

ten und andererseits seine neuen Klassenkameradinne n 

und -kameraden besser kennenzulernen. Ein Grossteil  

der Klasse nutzte die Gelegenheit, um Englands Haup t-

stadt auf einem selbst organisierten Wochenendausfl ug 

zu erkunden. 

Nach drei ereignis- und lehrreichen Wochen kehrte 

die Klasse am 2. November in Begleitung ihres Engli sch-

lehrers, T. Uhlir, zurück in die Schweiz. Für das Jahr 2015 

kann uns die Lake School keinen Termin im Oktober 

mehr anbieten, sodass leider ein weiterer Schulwech -
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sel bevorsteht. Nach intensiven Abklärungen hat das  

MNG sich für einen Ortswechsel von Oxford nach Col-

chester ans English Study Center entschieden.

T. Uhlir und G. Schäppi

4. BEITRÄGE K+S

4.1. Maturfeier 2015

Die Rede an der K+S Maturfeier wird traditionsgemäs s 

von wichtigen Persönlichkeiten aus den Bereichen Mu sik, 

Tanz oder Sport gehalten. Dieses Jahr konnte mit Ma tthias 

Remund, dem Direktor des BASPO und somit obersten 

Sportler der Schweiz, wiederum eine interessante Pe r-

sönlichkeit verpflichtet werden. 

Dank seiner vielfältigen Erfahrungen als Spitzen-

sportler, Vater von Leistungssport betreibenden Kin dern 

und Funktionär konnte er unseren Schülerinnen und 

Schülern auf erfrischend unterhaltsame Art wichtige  

Gedanken zu ihrem nächsten Lebensabschnitt mit  -

geben.

Wiederum liessen es sich zahlreiche Maturandinnen 

und Maturanden nicht nehmen, an ihrer eigenen Ma-

turfeier aufzutreten und somit nochmals – zum letzt en 

Mal am K+S Gymnasium – ihr unglaubliches Können 

unter Beweis zu stellen. In diesem Jahr verliessen aus-

sergewöhnlich gute Sportler/-innen und Musiker/-inn en 

unsere Schule. So war lange nicht sicher, ob Barla Depla-

zes überhaupt an ihrer Abschlussfeier würde teilneh men 

können, weilte sie doch mit der A-Nationalmannschaf t 

an den Fussball-Weltmeisterschaften in Kanada. Unte r 

den Maturandinnen und Maturanden befanden sich des 

Weiteren Janine Alder, Eishockey-Goalie und Bronze-

medaillengewinnerin an den Olympischen Spielen von 

Sotschi, sowie Kevin Huser, aktueller U22-Weltmeist er 

der Eiskletterer. Auch weitere K+S Maturandinnen un d 

Maturanden haben während ihrer Zeit an unserer Schu le 

an Welt- und Europameisterschaften teilgenommen und  

nicht wenige wurden im Laufe ihrer bisherigen Karri ere 

(mehrfache) Schweizermeister.

4.2. Wechsel im Koordinatoren-Team

Per Ende Schuljahr 2014/15 verliess Wolfgang Ebner das 

K+S Koordinatoren-Team, um sich wieder vollumfäng-

lich auf seine Tätigkeit als Sportlehrer am MNG zu kon-

zentrieren. Als K+S Koordinator betreute er in erst er 

Linie die Mannschaftssportler (Eishockey, Fussball) , je-

doch auch die gros  se Gruppe der Schwimmer sowie 

selbstverständlich – war er doch selber aktiver Lei cht-

athlet und mehrfacher Schweizermeister im Weit- und  

Dreisprung – die Leichtathleten. Bereits im letzten  Jahr 

reduzierte Wolfgang sein K+S Pensum, und Thomas Bol-

liger übernahm die anfallenden Arbeiten im Bereich des 

Kurzzeitgymnasiums. Als aktueller Torhütertrainer d er 

GCK Lions und Vater zweier Nachwuchsleistungssport-

ler ist er sicherlich der optimale Nachfolger von W olf-

gang Ebner. 

4.3. Swiss Olympic Label

Alle vier Jahre überprüft Swiss Olympic, der Dachve r-

band des Schweizer Sports, die Swiss Olympic Partne r 

Schulen. Kriterien wie die Betreuung der Schülersch aft, 

die Vereinbarkeit von Leistungssport und schulische r 

Ausbildung und die Qualitätssicherung sind nur ein paar 

der vielen Kriterien, welche in die Bewertung ein -  

fliessen. 

Die Bemühungen des K+S Gymnasiums Rämibühl – 

eine der grössten leistungssportfördernden Schulen der 

Schweiz mit 205 Sportlerinnen und Sportler (sowie 3 8 

Musikerinnen und Musiker und 13 Tänzerinnen, Stand 
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September 2014) – wurden auch anlässlich der diesjä h-

rigen Rezertifizierung anerkannt. Das K+S Gymnasium 

Rämibühl darf sich für weitere vier Jahre «Swiss Ol ym-

pic Partner School» nennen.

Regi Meili 

Koordinatorin K+S

5 JAHRESBERICHTE

5.1. SO (Schülerorganisation)

Die Schülerorganisation des MNG und K+S Rämibühl 

schaut wieder auf ein erfolgreiches Schuljahr zurüc k. 

Verschiedene Anlässe wurden organisiert und auch 

durchgeführt: So zum Beispiel der Erstklässlerzmorge 

am Anfang des Schuljahres, der Röslitag, an dem sich 

das Schulhaus in ein Blumenmeer verwandelt hat, und  

natürlich wie jedes Jahr der Samichlaustag mit den Be-

suchen im Klassenzimmer. Zwei SO-Mitglieder nehmen 

immer an den Gesamtkonventen der Schule teil und de r 

SO-Präsident hält an der Eröffnungsfeier eine kurze  

Rede, in welcher er die neuen Schülerinnen und Schü ler 

begrüsst und die SO vorstellt.

Im Frühlingssemester 2014 fand die Delegiertenver-

sammlung am 17.4. statt. Verabschiedet wurden Sara 

Steiner und Áedán Christie. Neu im Vorstand sind Mi lena 

Stevanovic und Omid Salamat. Tiffany Steiner wird S O-

Präsidentin und übernimmt die Nachfolge von Olivier  

Petignat (Amtsübergabe Ende FS15). 

Für die Schülerorganisation SO

5.2. GEOM (Gesellschaft der Ehemaligen 
der OR und des MNG Rämibühl)

Im Berichtsjahr traf sich der Vorstand der GEOM zu einer 

Vorstandssitzungsitzung.

Der traditionelle GEOM-Besuchstag im MNG/K+S 

fand bereits zum 20. Mal statt. Nebst sehr vielen j ungen 

GEOM-Mitgliedern fanden sich wiederum viele Ehema-

lige an diesem Freitagnachmittag im MNG/K+S ein, um  

ihre einstigen Lehrer zu besuchen und beim GEOM-

Apéro alte Bekanntschaften wieder aufzufrischen.

Die 87. Generalversammlung fand am 12.�Juni 2015 

an der ETH auf dem Hönggerberg statt. Zuerst hörten  

wir einen Vortrag von Herrn Dr. Jan Willmann zum Th ema 

«Gramazio Kohler Research, Architektur und Digitale  

Fabrikation». Danach konnten wir in einer Führung d urch 

die Werkshalle die Roboteranlagen von diversen lauf en-

den Projekten besichtigen. Es war spannend zu sehen , 

wie da mit einer Art überdimensionaler 3D-Drucker i n-

dividualisierte Bauten bzw. Bauteile erstellt werde n.

Der statutarische Teil der GV fand zwischen Vortrag  

und Führung statt und dauerte wie üblich nur eine h albe 

Stunde. 

Das im Anschluss an die GV den Anwesenden von 

der GEOM offerierte Nachtessen schmeckte allen vor-

züglich und bot den Anwesenden die Möglichkeit zu 

interessanten Gesprächen mit anderen GEOM-Mitglie-

dern.

Diana von Bidder 

Aktuarin


